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Am Vorabend
Sachverſtändigenkonferenz

irtſchaftspolitiſcher Mitarbeiter ſchreibt uns: Reichs
Ment Dr. Sch acht iſt wieder in Berlin. Er hatte in

gehende Beſprechungen mit ſeinem Kollegen Moreau,
denten der Bank von Frankreich, und mit Herrn
mentier, alſo mit den beiden franzöſiſchen Sachver-
für die kommende zweite Daweskonferenz. Dr.
nicht bereit, über ſeine Pariſer Vorfühlung

utſche Oeffentlichkeit zu berichten. Man kann dieſe
keit vollſtändig begreifen. Jedes Wort wäre eine
ung, und außerdem weiß man noch nicht und ſoll
noch nicht wiſſen, was der zweite deutſche Vertreter,

ift
tlich

lag

en

rga
en,
Belei

m ßinduſtrielle Dr. Vögler, in Paris zu ſagen
unädig d.

ädigt eigentlichen Verhandlungen des Sachverſtändigen-
P beginnen erſt am Montag, dem 11. Februar. Sie
dur ß weru VI nicht im offiziellen Eröffnungsprogramm, dem

ind P Saal der Banque de France, auch nicht in den
der Reparationskommiſſion, ſondern im Hotel
wo ein ganzes Stockwerk für die Tagung bereit-

pvird, hoffentlich nicht bei verſchloſſenen Türen,
voller Oeffentlichkeit. Denn wenn eimal die inter-
Sachverſtändigen zuſammengekommen ſind und

miteinander genommen haben, was ſchon vom
x an geſchieht, darf es keine diplomatiſchen Ge

ſſe mehr geben.

ierzehn Mitglieder dieſer denkwürdigen Verſamm-
pei Abgeſandte aus Deutſchland, Frankreich, Belgien,

Jtalien, Japan und Amerika, ſind faſt alle
rder Praxis. Sie kommen nicht aus Gelehrten-

nicht aus Regierungsbüros. Die beiden Deutſchen
ja. Von den Franzoſen war nur Parmentier lange

tor im Finanzminiſterium, alſo Beamter. Er ſtand
im Sommer 1922, an der Spitze der franzöſiſchen
bei den Verhandlungen über die Kriegsſchulden

a. Er ſitzt außerdem heute noch im Dawesausſchuß
ielleicht als voreingenommen, ebenſo wie der erſte
je Sachverſtändige Owen D. Young, der Vor-

ker Gilberts und Mitverfaſſer des Dawesplans,
Vortrefflichkeit er vielleicht allzuſehr überzeugt iſt.

ng, der ſich als Herr Rechtsanwalt anreden
zuhauſe im Direktorium der größten Bank und
ie- Unternehmungen, der Bankers Truſt Company,

l Motors, der Jnternational General Electric uſw.
t ſich ſicherlich den freien Blick für die Zuſammen-
internationalen Wirtſchaft bewahrt. Ebenſo wäre es
Pierpont Morgan, dem zweiten Amerikaner,
t die Bindung an die franzöſiſche und engliſche
und an die einſtige Ausgabe der Kriegsanleihen

tenteländer zu denken. Der allmächtige New Yorker
t jetzt in Paris höhere Jntereſſen wahrzunehmemn“

ines Hauſes. Ob Owen Young den Vorſitz der
nferenz übernehmen oder auf angeblichen Wunſch
ngtoner Regierung ablehnen wird, das dürfte ſich
i Beginn der Verhandlungen herausſtellen. Jeden-
Haltung des Präſidenten Coolidge, der es als Auf-
Sachverſtändigenausſchuſſes bezeichnet hat, zu unter-
der Dawesplan unverändert fortzuſetzen oder eine
Rilligkeit und Gerechtigkeit entſprechende Zahlungs-
kndſumme zu beſtimmen ſei, durchaus einwand-
ietet der deutſchen Stellungnahme keine Angriffs-

eſſen hat, ſo darf man ſagen, die Zeit für
and, das heißt für unſere peſſimiſtiſche und
rachtung des geltenden Dawesſyſtems gearbeitet.
ſchaftskriſe, die Parker Gilbert nicht ſehen
t ſich von Woche zu Woche ſchärfer aus. Die Zahl
loſen ſcheint nach den neueſten Feſtſtellungen in
te 1929 die Ziffer des Kriſenwinters 1925/26 noch
en. Die chroniſchen Krankheitsherde der deutſchen
wie Landwirtſchaft, Werften, Lokomotiv-
größere Teile des Maſchinenbaues, zeigen einen

tfreulicheren Befund. Dazu droht der Ausbruch
lange verſteckt wirkenden Kriſe in der Kraft
duſt rie. Das drohende Anzeichen war der
enbruch faſt aller Autoaktien.

iſſer Teil der Pariſer Preſſe wird behaupten, das
ſtellte Arbeit der Deutſchen. Aber die kühnen

er den internationalen Sachverſtändigen werden
lhe Zwiſchenrufe hoffentlich nicht irre machen

einem ſchweren Zu ſammenſtoß zwiſchen Mitgliedern der
pol. iſchen ſozialiſtiſchen Fraktion und der von ihr abge
ſplitterten

e

Telegraphiſche Meldung.)
München, 31. Januar.

Aus bayeriſchen Re gierungskreiſen wird mitgeteilt,
daß die innerpolitiſche Lage in Deutſchland ſich infolge der Ver-
ſchärfung der Streitfragen zwiſchen dem Reich und den
Ländern außerordentlich zugeſpitzt habe. Dabei ſpiele für
Bayern die Frage der Bahn- und Poſtabfindung und
des bayeriſchen Anteils am Bierſteueraufkommen eine be-
ſonders wichtige Rolle; es ſei angeſichts ſeiner ungemein kritiſchen

Finanzlage gezwungen, vom Reich größere Mittel als bis-
her zu verlangen, nicht etwa als Geſchenk, ſundern auf Grund der

beſtehenden Staatsverträge. Gewiß wolle Bayern dem Reich nicht
zumuten, die Kapitalſummen aus der Bahn- und Poſtübereignung
auszuzahlen, aber es verlange wenigſtens deren Verzinſfung!

Jn der Berliner Konferenz in der vergangenen Woche
habe aber der preußiſche Miniſterpräſident den „Wort-
führer, Diktator und Vormund des Reiches“ geſpielt und den Stand-
punkt vertreten, daß die Länder weder Kapital noch
Zinſen bekommen könnten, ſondern ſich mit der Erklärung des
Reiches begnügen müßten, daß es ſolange nicht bezahlen könne, als
ſich die Reichsbahn in fremden Händen befinde. Außerdem wolle
Preußen von einer Poſtabfindung an Bayern überhaupt nichts
wiſſen, obwohl es im Jahre 1920 die Staatsverträge mit den
Abfindungs- und Verzinſungsbeſtimmungen mit angenommen habe;
für die bayeriſche Pöſt, deren Wert ſelbſt in der Eröffnungsbilanz

der Reichspoſt mit 152 Millionen Goldmark beziffert war, werde jetzt
die geradezu lächerliche Summe von 34,4 Millionen genannt. Die
ganze Lage ſei, daß von Vertragstreue und Rechtsempfinden, von
Treu und Glauben nicht mehr die Rede ſein könne und
ſelbſt gegenüber liquiden Rechtsanſprüchen der Länder der rück-
ſichtsloſeſte macht politiſche Standpunkt vertreten
werde zu dem Zweck, raſcher als durch Länderkonferenzen die Länder
finanziell lebensunfähig zur machen.

Auch hinſichtlich des Bierſteueranteils werde preußiſcher-
ſeits alles getan, um die geordnete Weiterführung des bayeri-
ſchen Staatshaushalts unmöglich zu machen. Da aber die
Auszahlung der Verzinſung für Bahn und Poſt und eine aus-
reichende Bemeſſung des bayeriſchen Bierſteueranteils dem bayeriſchen
Staatshaushalt eine ganz andere Geſtaltung geben würde, müſſe
Bayern den größten Wert darauf legen, daß in dieſen Punkten Zu
geſtändniſſe des Reiches erfolgten.

Es gehe jetzt um Leben und Sterben des Staates und deshalb
dürfte Bayern auch nicht davor zurückſchrecken, den Staats-
gerichtshof anzurufen, zumal ja Preußen als erſtes
Land mit dieſem Mittel voran gegangen ſei, während es jetzt

Gegen die polniſche
Telegraphiſche Meldung.)

Warſchau, 31. Januar.
Jm Namen der deutſchen Fraktion nahm am Donnerstag vor-

mittag der deutſche Abgeordnete Dr. Spitzer-Bromberg im
Rahmen der Haushaltsausſprache im Sejm zur wirtſchaftlichen und

politiſchen Lage Stellung. Dr. Spitzer ſtellte feſt, daß die Min
derheitenpolitik der polniſchen Regierung in keiner
Weiſe den Rechten und Bedürfniſſen der nationalen Minderheiten
Rechnung trage. Auf eine eingehende Kritik des Verhaltens
der Regierung wolle er verzichten, da der Führer der deutſchen
Fraktion, Naumann, dieſe Dinge in ſeiner letzten Rede er
ſchöpfend behandelt habe. Es müſſe aber noch einmal feſtgeſtellt
werden, daß die deutſche Fraktion ihre Stellungnahme gegen-
über dem Kabinett ſolange nicht ändern könne, als die wich-
tigſten und grundlegendſten Forderungen des Deutſchtums keine
Berückſichtigung fänden. Der deutſche Staatsbürger Polens ſei
nicht im Beſitz der gleichen Rechte und genieße ebenſowenig
die gleichen wirtſchaftlichen Möglichkeiten wie ſein polniſcher
Nachbar.

In der weiteren Ausſprache über den Haushalt kam es dann zu

regierungs freundlichen Gruppen. Nach
einemE. Marx.

Baygyern ſpielt nicht mehr mit!
Der Staatsgerichtshof ſoll im Länderſtreit entſcheiden

nicht einſehen, daß die finanzpolitiſchen Folgen

allerbings die Klage beim Staatsgerichtshof als einen „unwürdigen
Zuſtand“ bezeichne und der preußiſche Miniſterpräſident das Wort
ausſpreche, „gegen das Reich gebe es keinen Exekutor“.

Was aber die noch immer auftretende Behauptung anlange,
„ein Großſtaat haushalte billiger als ein kleines Land“,
ſo habe jetzt die amtliche Statiſtik des Statiſtiſchen Reichsamtes in
einer mit großer Sorgfalt und Sachlichkeit ausgeführten Arbeit end-
gültig und einwandfrei ziffernmäßig dieſe Behauptung wider-
legt denn durch dieſe umfangreiche Arbeit ſei entgegen allen
tendenziöſen anderslautenden Veröffentlichungen nachgewieſen, daß
die Kopfbelaſtung für die Bevölkerung in Preußen höher
ſei als in Bayern.

Auch in Sachſen Sturm gegen das Reich
Telegraphiſche Meldung.)

Dresden, 31. Januar.

Jn der Donnerstag-Sitzung des ſächſiſchen Landtages hielt
Finanzminiſter Weber ſeine große Haushaltsrede.
Er wies zunächſt auf die vorhandenen Kriſenzeichen in der
Wirtſchaft hin und betonte, daß jeder mengenmäßige Rückgang
der Erzeugung ſich gerade auf die feingegliederte Wirtſchaft
Sachſens beſonders nacht eilig auswirken müſſe. Das Geſamt-
ergebnis einer Betrachtung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe Sachſens
biete keinen Anhaltspunkt zu dem optimiſtiſchen Wirtſchaftsbericht
des Reparationsagenten.

Der Finanzminiſter beſchwerte ſich dann über das dauernde
Ein greifen des Reichstages in die Finanzlage der Länder,
ohne Erſatz für Ausfälle zu bieten. Die ſächſiſche Regierung könne

aus den Repara-
tionsverpflichtungen allein von den Ländern und Gemeinden
getragen werden ſollten. Daß von dem Aufkommen an Ein-
kommen, Körperſchafts- und Umſatzſteuer im Reiche vorweg
120 Millionen zur Verfügung geſtellt werden ſollten, bedeute
für das Reich eine Erhöhung des Beteiligungsſatzes an den Ueber
weiſungsſteuern außerhalb des Finanzausgleichsgeſetzes. Jedes
Vertrauen der Länderverwaltungen müſſe ſchwinden, wenn
ſie nicht mehr mit der Einhaltung beſtehender Geſetze rechnen
könnten.

Für den Finanzminiſter eines Landes aber ſei es bei
einem ſolchen Vorgehen des Reiches un möglich, überhaupt noch
die volle Verantwortung für die Finanzlage des Staates zu

ſind bereits zum Tode verurteilt.
die Zuſtimmung des Königs, um die Todesurteile zu vollſtrecken
Mit der Führung der Unter

tragen.

Deutſche Obſtruktion im Sejm
Minderheitspolitik
über, die ſchließlich in einen regelrechten Tumult aus
arteten. Eine hervorragende Jlluſtration der wertvollſten Eigen
ſchaften polniſchen Volkstums, den Deutſche ausgeliefert ſind!

Ruſſiſche Banknotenfälſcher
in Argentinien verhaftet

Telegraphiſche Meldung.)
London, 31. Januar.

Auf Grund von Jnformationen des britiſchen Konſuls
Buenos Aires hat die dortige Polizei zwei Ruſſen
unter der Beſchuldigung der Fälſchung engliſcher Fünf-Pfund-
Noten ver haftet. Die Polizei fand 481 Fünf-Pfund-
Noten, glaubt aber, daß noch andere Verſtecke gefälſchter Bank-
noten aufzufinden ſind.

Todesurteile gegen drei Artillerieoſſiziere

Paris, 31. Januar.
Einer Madrider Meldung zufolge ließ General Orgaz in

Ciudad Real alle aufſtändiſchen Offiziere verhaften.
Den Mannſchaften der Garniſon kündigte er ſtrenge Beſtrafung der
Schuldigen an. Drei Offiziere, von denen einer flüchtig iſt,

Man erwartet nur noch

in

ſuchung wurde Oberſt Caſitre
ſcharfen Wortwechſel ging man zu Tätlichkeiten betraut,



Hilfsmaßnahmen fij
Vom Landtage beſchloſſen Die

Telegraphiſche Meldung.)
Verlin, 31. Januar.

Der Preußiſche Landtag ſetzte die allgemeine Ausſprache
zur zweiten Leſung des Geſtütshaushaltes fort. Zu Be-
ginn betonte Abg. Frau Wohlgemuth (Soz.), daß die Sozial
demokratie für Zuſammenlegungen und andere Sparmaßnahmen
einträte. Die Rednerin beantragte dann Streichun g von
3 Millionen Reichsmark bei den Unterſtützungen für
Reitervereine.

Anſchließend nahm

der Landwirtſchaftsminiſter
das Wort. Er erklärte, in den nächſten Jahren werde der Pferde-
ſtabel nur einen geringen Beſtand aufweiſen, da die Gruppen der
drei bis fünf Jahre alten Pferde um 17000 Stück, gleich 4,3 Pro-
zent und die der ein bis drei Jahre alten um rund 80000 Stück,
gleich 24,7 Prozent, abgenommen hätten. Die Nachfrage nach
Pferden ſei geringer geworden, was ſich auch in einem Rückgang der
Preiſe auswirke. Die Auffüllung der Geſtüte ſolle durch Kalt
blüter geſchehen, da man mit ihnen gute Zuchterfahrung gemacht
habe; die Zahl der vorhandenen Hengſte betrage 2100 und ſolle auch

weiterhin die normale Zahl darſtellen. Die Vollblüter
könnten aus züchteriſchen Gründen nicht entbehrt werden. In

N m t 4 J a nAusſicht genommen ſei die Auflöſung des Hauptgeſtütes
Bebe rheck, da dort die Zuchtergebniſſe ſowohl in Warmblut als
auch in Kaltblut nicht mehr befriedigten. Bezüglich Trakehnen
ſei in Ausſicht genommen, die Hälfte der für Oſtpreußen erforder-
lichen Beſchäler-Remonten dauernd von dort zu liefern. Die
Hengſtprüfungsanſtalten in Zwion und Weſtercelle ſollen
fortgeführt werden. Die geringen Mittel, die der Land-
pferdezucht zur Verfügung ſtehen, ſeien geeigqnet, die in aufſteigen-
der Entwicklung befindliche Kaltblutzucht zu hemmen; für
die Kaltblutzucht ſeien in Oſtpreußen nur 22000 Reichsmark auf
gewandt worden.

Jn der fortgeſetzten Ausſprache warf Abgeordneter Kaſper
(Komm.) dem Miniſterium vor, daß es gegen angeblich korrupte
Zuſtände des Buchmachergewerbes nicht energiſch genug
einſchreite.

Die wenig intereſſante Ausſprache wurde dann durch die Vor-
nahme der zurückgeſtellten

Kbſtimmungen zum Landwirtſchaftshaushalt

unterbrochen. Die angenommenen Anträge fordern u. a.:
Verlängerung der im Jahre 1926 an die Landwirtſchaft ge-
gebenen Golddiskontanleihe, Vereinfachung der im Rahmen
des Notprogramms in der Durchführung begriffenen Umſchul-
dungsaktion, Beſeitigung der umſatzſteuerlichen Begünſtigung aus-
ländiſcher Agrarerzeugniſſe, Vereinfachung der landwirtſchaftlichen
Beſteuerungsarten, Herabſetzung der Rückzahlungs-
beträge der Kredite für Hochwaſſerſchäden, Meliorationen,
Saatgut und Düngemittel und wirkſame Hilfe für Roggenrenten-
ſchuldner, Kreditunterſtützung der Kartoffelveredlungsinduſtrie, An
gleichung der preußiſchen Siedlungskredite an die Reichsſiedlungs-
kredite und Frachtermäßigung für die oſtpreußiſche Geſamtwirtſchaft.
Weiter angenommene Anträge fordern geeignete Maß-
nahmen, alle Beſtrebungen auf Einführung des Getreide
monopols zu verhindern, einen Geſetzentwurf, um die ſtärkere
Verarbeitung von inländiſchem Brotgetreide ſicherzuſtellen und Ver-
bindung der Einfuhr fertiger Mühlenfabrikate, höhere Zoll-
ſätze auf lebendes Vieh, ſchärfere Handhabung der
veterinärpolizeilichen Beſtimmungen, Nachprüfung der Frage des
Gefrierfleiſchkontingents, Forderung von Milchkontroll-
vereinen und des Molkereiweſens, Neueinrichtung und Förderung

r die Landwirtſchaft
kritiſche Lage im Geſtütsweſen
des Verſuchsringweſens, beſſere Organiſation des Gemüſemarktes
der Provinz Niederſchleſien und Einrichtung einer ſtaatlichen land
wirtſchaftlichen Schule.

Jn der fortgeſetzten Abſtimmung zum Haushalt der landwirt-
ſchaftlichen Verwaltung fand ein kommuniſtiſcher Antrag Annahme,
in einer Dentſchrift feſtzuſtel'en, wieviel Siedlerſtellen nicht
mehr lebensfähig ſind. Angenommen wurde ferner ein An
trag der Wirtſchaftspartei, alle Beſtrebungen auf Einführung der
Zwangsverſicherung zu verhindern. Gleichfalls zugeſtimmt wurde
einem deutſchnationalen Antrag, der Maßnahmen

gegen die Erhebung von 8 Prozent Sinſen
für von der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte an die Land
wirtſchaft gegebene Hypotheken fordert. Ebenſo fand ein wirtſchafts-
parteilicher Antrag Annahme, der Maßnahmen fordert, um die
ungerechte Beſteuerung des landwirtſchaftlichen Grund
beſitzes gegenüber dem Kapitalbeſitz auszugleichen. Damit waren
die Abſtimmungen zum Landwirtſchaftshaushalt beendet.

Das Haus ſtimmte dann noch den Anträgen des Hauptaus-

hierauf bis Freitag um 11 Uhr.
beratung und Kommunalwahlengeſetz.)

Diäten
Beim Streit um die Vergütung der Abgeordneten wirdgenauere Kenntnis auf die geringeren Ausgaben J O

(Fortſetzung der

Ländern hingewieſen. Wir bringen daher zur beſſeren u
eine Tabelle wichtiger Länder. Die Ziffern beziehen
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ſchuſſes zur Frage des Scheuerkonzerns zu und vertagte ſich

Der Reichstag ſchließt

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 31. Januar.

Der Präſident eröffnete die heutige Sitzung des Reichstages

um 2 Uhr. Auf der Tagesordnung ſtand die Fortſetzung der
erſten Beratung des Steuervereinheitlichungs-

Keine Stimmung für die Steuer Vereinheitlichu

geſetz e s.

Koloſſer (Wirtſchaftspartei) erklärte, ſeine Partei werde dem
Entwurf kaum zuſtimmen können, wenn nicht weſentliche
Aenderungen vorgenommen würden; weder eine Vereinfachung noch
eine Vereinheitlichung ſei zu erkennen. Abg. Dr. Horlacher
(Bayr. Vpt.) lehnte anſchließend den Geſetzentwurf als ver-
faſſungsändernd ab; zudem bringe er keine Senkung der
Realſteuern, berge vielmehr die Gefahr einer bedeutenden An
ſpannung der Realſteuern in ſich. Abg. von Sybel (Chriſtl.
Nat. Bauernpartei) forderte die gän zliche Beſeitigung der
ſtaatlichen Realſteuern und kann darum dem Reichsfinanzminiſter
auch bei dieſem Geſetz, insbeſondere in der gegenwärtigen Faſſung
nicht folgen. Abg Arteldt (Dt.-Hann.) lehnte den Geſetzentwurf
gleichfalls in der vorliegenden Faſſung ab. Abg. Dr. Beſt
(Volksrechtspartei) ſchließlich äußerte beſonders Bedenken gegen
die Sacherhaltungsſteuer, die die ungerechteſte aller
Steuern, die Hauszinsſteuer, nur unter anderem Namen fortſetzen
wolle.

Der Geſetzentwurf wurde hierauf dem Steuerausſchuß
überwieſen. Das Haus vertagte ſich auf Freitag um 3 Uhr. (3. Be-
ratung des Warteſtandsbeamtengeſetzes und der Handwerksnovelle.)

3 Millionen für den Luftſchutz
deutſch nationale Reichstagsfraktion hat

einen Antrag eingebracht, wonach in den Haushalt des Reichs-
Die

innenminiſteriums 3 Millionen Mark zur Förderung des
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Luftſchutzes für die deutſche Zivilbevölkerung
ſetzt werden ſollen.

Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat
pellation eingebracht, die ſich gegen die

eine

unſitt
Schilderungen in der Literatur und gegen die un ten Schr
Auswüchſe in den Darbietungen der Theater, insbeſonderh vrden wät
die Nacktdarſtellungen in den Revuen, richtet. dem Ten,
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Telegraphiſche Meldung veſem Alar
Verlin, 31. Ja nan und gr

Die demokratiſche Reichstagsfraktion her re
letzten Sitzung Dr. Haas zum Vorſitzen en um H
Dr. Gertrud Bäumer, Dr. Fiſcher, Dr. Meycherf drei
Schneider zu Mitgliedern des Vorſtandes geh idt bei
Da die Reichsminiſter Koch-Weſer und Dietrich infolh ingen, oh
Amtstätigkeit an den Vorſtandsſitzungen nur unregelmäſe, obwohl
nehmen können, und da auch der Reichstagsabgeordnete Er erlegt
wegen ſeines Geſundheitszuſtandes zurzeit
Arbeiten der Fraktion nicht teilnehmen kann, war eine E
zung und Neuwahl des Vorſtandes erforderlichg
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„Das korſiſche Geſetz“
Eine einaktige Oper von Walter von Simon.

Uraufführung in Cotthus.

Cottbus, 30. Januar.

Jm Cottbuſer Staditheater kam Walter von Simon, aus Frank-
furt a. O. gebürtig, jetzt in Potsdam lebend, mit ſeiner einaktigen
Oper „Das korſiſche Geſetz“ zu Worte. Das Werk, von Oberſpiel-
leiter Perloff ſehr ſorgfältig inſfzeniert, wurde mit ſtarkem Beifall
aufgenommen. Der Komponiſt ſelbſt, herzlich begrüßt, konnte ſich
wiederholt zeigen. Gleichwohl wird die kühler wägende Kritik kaum
mehr als einen ſchönen Achtungserfolg verbuchen können.

Walter von Simon, heute ein Fünfundſechzigjähriger, hatte ſchon
als junger Offizier ſtarkes Jntereſſe für Muſik. Nach einem böſen
Sturz mit dem Pferde nahm er den Abſchied und widmete ſich ganz
dem Reiche der Töne. Seine Kompoſitionsverſuche auf verſchiedenen
Gebieten waren bisher nirgends von wirklich nachhaltigem Eindruck.
Seine einaktige Oper „Das korſiſche Geſetz“, die er dem befreundeten
Artur Nikiſch gewidmet hat, baſiert auf einer Erzählung von
Proſper Merimee. Das kurz und packend gefaßte Libretto ſchrieb er
ſelbſt. Nach dem auf Ueberlieferung fußenden korſiſchen Geſetz iſt das
Gaſtrecht heilig und unverletzlich. „Heilig gilt uns der Herd, heilig,
wer ſich ihm naht, und mit dem Tode nur ſühnt Korſika den Verrat“
Ein verfolgter Räuber ſchleppt ſich mühſelig auf den Hof des reichen
Beſitzers Falcone. Der junge Sohn des abweſenden Bauern verſteckt
den Flüchtling zunächſt vor den Soldaten, verrät ihn aber, als ihm
zum Lohne eine goldene Uhr winkt. Den heimkehrenden Vater emp-
fängt der Ruf „Dein Hof iſt entehrt!“ Falcone drängt ungeachtet der
eigenen Erſchütterung und der Bitten der entſetzten Mutter auf Er-
füllung des korſiſchen Geſetzes. Den dramatiſchen Höhe unkt bringt
der heroiſche Entſchluß des Sohnes, ſich ſelbſt zu opfern: er ſpringt
von einem Felſen in das Meer hinab.

Die Vertonung der ungemein bewegten Handlung darf als ſehr
geſchickt angeſprochen werden. Walter von Simon verſteht ſich auf die
Stimmungsmalerei in Tönen, wobei er ſich freilich in ſtarkem Aus-
maße an bewährte Muſter hält. Der italieniſche Einfluß herrſcht vor.
Fehlt auch das abſolut Originelle, ſo iſt, wie geſagt, die Geſchicklichkeit
unverkennbar. Das Ganze macht einen abgerundeten Eindruck. Die
Wiedergabe ſtand auf erfreulicher Höhe. Der Komponiſt darf ſich bei
den mitwirkenden Künſtlern, die ihrer Aufgabe in hohem Maße gerecht
wurden, bedanken. Sie, einſchließlich des von Alt mann dirigierten
Orcheſters, trugen weſentlich zum Erfolg des Abends bei. A. Strube.

Verleihung der Großen Staatspreiſe für bildende Kunſt und der
Medaillen der Akademie der Künſte. Die Staatspreiſe für 1928 er-
hielten der Bildhauer Merling und der Architekt Ullrich, beide

Leiſtungen preußiſcher Kunſthochſchüler erhielten: die Malerin
Fräulein Weinitſchke, eine Schülerin von Profeſſor Orlik, und
der Bildhauer Julius Geiger, der im Atelier von Profeſſor
Klimſch an den Vereinigten Staatsſchulen für freie und angewandte
Kunſt ſeine Ausbildung erhalten hat.

Hinſfer den XuIfSssen
Dr. Graf wird Opernregiſſeur in Frankfurt. Als Nachfolger

der Regiſſeure Dr. Wallerſtein und Mutzenbecher iſt Dr. Herbert
Graf (Breslau) als leitender Opernregiſſeur von 1929 ab an das
Frankfurter Opernhaus verpflichtet worden. Die Verpflichtungen
von Dr. Wallerſtein (Wien) für Gaſtregie beſtehen für das Spiel-
jahr 1929 noch im ſeitherigen Umfange fort. Dr. Graf iſt der
Sohn des bekannten Wiener Muſikſchriftſtellers Dr. Max Graf und
von ſeiner Breslauer Tätigkeit her vorteilhaft bekannt.

Die finanzielle Lage der Salzburger Feſtſpiele. Die Salzburger
Feſtſpielhausgemeinde hat auf Grund genaueſter Kalkulation bekannt-
lich ein Deſizit von 150 000 Schilling errechnet und beſteht darauf,
daß dieſes Defizit voll gede t ſein müſſe, ehe die Vorarbeiten für die
diesjährigen Feſtſpiele begonnen werden können. Nun hat ſich zwar
der Fremdenverkehrsfonds, zu dem die Geſchäftswelt des ganzen Lan-
des Salzburg Beiträge leiſtet, bereit erklärt, 100 000 Schilling des
Defizits zu übernehmen, wenn die Stadtgemeinde Salzburg oder
andere Jntereſſenten für die reſtlichen 50 000 Schilling aufkommen.
Die Stadtgemeinde hat daraufhin erklärt, ſie ſei bereit, das Stadt-
theater von Salzkurg im Monat Auguſt zur Verfügung zu ſtellen,
was einer Widmung von 25 000 Schilling gleichkomme.

Die Klingende Welt
Lehars „Friederike“ in Rom. Lehars Singſpiel „Friederike“ ge-

langte im Teatro Eliſeo zur Erſtaufführung in italieniſcher Sprache.
Die von Direktor Mauro geleitete Stagione erzielte mit dem Werk
einen durchſchlagenden Erfolg. italieniſche Bearbeitung des
Textbuches iſt ſehr geſchickt und brachte die Figur Goethes dem Ver-
ſtändnis des italieniſchen Publikums nahe. Lehars Muſik fand
enthuſiaſtiſche Aufnahme. Faſt jede Nummer wurde zur Wieder
holung verlangt.

Die

Eine Pfitzner-Woche in München. München plant zu Ehren
Hans Pfitzners aus Anlaß ſeines 60. Geburtstages von Ende April
bis Anfang Mai eine Pfitzner--Woche. Es werden feſtliche Auf
führungen der Pfitznerſchen Bühnen und Konzertwerke vorbereitet.
Man denkt auch an ein Volksfeſt und große Kinderchöre ſowie ähn-

in Perkin tätig. Die Medaillen der Akademie für hervorragende liche Veranſtaltungen.
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Von deurschen Hochschul
Berlin.

Der durch das Ableben von Prof. W. Kaskel in der j
Fakultät der Univerſität Berlin erledigte Lehrſtuhl für
und Verſicherungsrecht iſt dem Senatspräſidenten im Reich
rungsamt, Dr. jur. Hermann Derſch, angeboten word
durch ſeine zahlreichen Kommentare und Arbeiten aus de
des Arbeitsrechts und der Sozialverſicherung bekanntgewor
lehrte iſt 1883 zu Offenbach a. M. geboren, ſtudierte in 9
und Gießen und promobvierte 1907 an der letztgenannten U

h

Wie wir erfahren, iſt an der Berliner Tierärztlich
ſchule der Privatdozent Dr. Alexander Gluſchke, Aſſi
ren Jnſtitut, zum außerordentlichen Profeſſor
worden.

Göttingen 4Der Göttinger Literarhiſtoriker Geheimrat
Edward Schröder iſt zum Ehrenvorſitzenden des Cötti
ſchichtsvereins ernannt worden in Anerkennung ſeiner
um den Verein. Ueber zwanzig Jahre leitete Prof. Schröde
nannten Verein.

Mannheim.
An der Handels-Hochſchule Mannheim hat ſich

leegeAlthoff aus Schlangen (Lippe) für das Lehr
Betriebswirtſchaftslehre habilitiert. Dr. Fleege-Althoff ſt
Leipzig, Köln, Heidelberg und Münſter Wirtſchaftswiſſen
ſtand in Köln die Diplomprüfung und promobvierte in
(Main) zum Dr. rer. pol. Seit 1926 iſt er als Aſſiſte
triebswirtſchaftslehre an der Handelshochſchule Mannhe
Seine Habilitationsſchrift behandelt das Problem der K
erſcheinungen und Krankheitsurſachen der Unternehmun
Probevorleſung „Die Bezugsrechte im Anleiheproſvekt
Farbeninduſtrie“.

Das Kyffhäuſer, Technikum. Das KuffhäuſerTechn
Frankenhauſen, genießt von jeher als polytechniſche
hohes Anſehen und Vertrauen weiter Kreiſe. Es iſt el S
techniſche Lehranſtalt mit ausgedehnten Verſuchsonlagen
ratorien zur Ausbildung von Jngenieuren in derStarkſtromtechnik. Neben dieſem elektrotechniſchen Jun dehe, der Ch
noch beſondere Fachabteilungen für allgemeinen und Lane
bau, ſowie für Eiſen-Hoch- und Brückenbau. Außerden
„Kyffhäuſer-Technikum“ als erſtes derartiges Inſtitu
vielen Jahren beſtehende und in den einſchlägigen Fac
ſonders wertgeſchätzte Fachabteilung für Automobil u
zeugbau. Es werden Jngenieur- und Werkmeiſter 7
geführt. Das Sommer-Semeſter beginnt am 9. April.
müſſen baldigſt erfolgen, wenn ſie für das kommen z 7
Berückſichtigung finden ſollen. Die Leitung des Inſtiit
26 Jahren Prof. Huppert inne.
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Berlin, 31. Januar.
gerliner Weſten iſt die Depoſitenkaſſe Kleiſt-Straße der
o Geſellſchaft das Opfer eines dreiſten Ein

worden. Das Verbrechen muß ſchon zwiſchen Sonn
„Nontag begangen worden ſein. Gleichwohl war es erſt
ich, die erften Feſtſtellungen zu machen. Die Räuber haben
nerwand des Hauſes durchbrochen und ſich
zrirdiſchen Gang von zwei Meter Tiefe und 50 Zentimeter
die Ventilation der im Kellergeſchofz gelegenen Stahl-W der Bank geſchaffen. Sie müſſen viele Stunden auf dieſe

00 b wandt haben. Alle in der Stahlkammer gelegenen Panzer
Vare, n von den Räubern mit Schweißapparaten ge
Baden porden, und der ganze Jnhalt iſt den Einbrechern in die

jalen. Der Schaden läßt ſich einſtweilen nicht feſtſtellen.
h umfaßt er Wertpapiere und auch bares Geld. Von den
phlt bisher jede Spur. Sie haben von innen die normaler-
zen Panzerfächern führenden Schlöſſer mit ihren Schweißz-
gzerſtört, ſo daß die Bankbeamten die Stahlkammer nicht
nnten. Solange hat es gedauert, bis man ſich durch die
Schlöſſer überhaupt hat Eingang verſchaffen können. Als
ich geſchehen war, ſtellte man die Tatſache des Einbruchs
goßen Schaden feſt.

inzwiſchen über den Einbruch bekanntgeworden iſt, läßt
hub zu einem der ungewöhnlichſten Vor
jiſſe in der Kriminalgeſchichte erwachſen. Wochen-

en die Räuber ihre Tat vorbereitet haben. Sie haben da
hößten Schwierigkeiten überwunden, ohne daß irgend etwas
rorden wäre. Die Depoſitenkaſſe beſtand an dieſer Stelle
dem Kriege. Jhre Stahlkammer iſt durch alle modernſten

gen geſichert geweſen. Die Panzertür wiegt viele

erung

hat eine

un ſitt
die un
beſonder

und das Mauerwerk, das die Stahlkammer umgibt, iſt
eter ſtark und hat eingelaſſene Stahlgitter. Die einge
armvorrichtungen hätten bei der leichteſten Berührung ſosfrak n hörbare Signale gegeben.

deſem Alarm zu entgehen, gingen die Einbrecher von
81. Ja nan und gruben ſich durch die Erde mehrere Meter weit

Mxren ihre Hauptarbeit unter den drei Stufen, die von der
on hat uns zum Haupteingang des Hauſes hinaufführen. Hier
e en drei ſtarke Lichtkabel, aber ſie verſtanden, die Kabel
des geſchickt beiſeite zu rücken und ſpäter wieder in die gleiche
ich ins zringen, ohne daß irgendwann eine Lichtſtörung einge-
regeln ire, obwohl die Einbrecher dieſe Kabel Dutzende von
nete Er rerlegt haben müſſen. Unter den Lichtkabeln durch
urzeit
r eine E

rlichg
nes Opfer des Doppelmörders Vieluf?

Telegraphiſche Meldung.)
nſchenk,

Lokales Görlitz, 31. Januar.
r Landftraße Görlitz Seidenberg, unmittelbar
z Gemei Moys, werde der Ende der zwanziger Jahre

kaftdroſchkenführer Le h nann aus Görlitz, ein als zuver
ud nüchterner Fahrer bekannter Mann, in ſeinem Wagen
ſchoſſen ruf gefunden. Es wird Rauomord
men, da der tödliche Schuß den Hinterkopf getroffen hat.
bisherigen Feſtſtellungen hat der Tote gegen 3 Uhr nachts
of Görlitz aus mit einem unbekannten Fahrgaſt eine Fahrt
berg unternommen.

Nörder iſt ein Geldbetrag von 80 bis 100 M. in die Hände
Veiter hat der Mörder dem Ermordeten eine dunkle Leder
Körper abge zogen und mitgenommen Vielfach wird der

i Ausdruck hegçgeben, daß s ſich bei dem Täter um den von
ſuchten Boppelraubmörder vieluf handelt, der
konnabend der vergangen n Woche bie zum Montag in

und ſeitdem ſpur. s ver-Verwandten aufgehalten hat

rofeſſor

mrat
es Göttil

ſeiner
Schröde

dehe, der Chef der Heeresleitung, feierte am 81. Januar

ſeinen 60. Geburtstag.

BVliek in vie Welt
Oer Maulwurfsgang zum Bankdepot

Genieſtreich einer Räuberbande Die Stahlkammer einer Bank ausgeraubt

brachen ſie das Fundament des Hauſes. Nun waren
ſie unter dem Bürgerſteig angelangt und ſchleppten die herausge
grabene Erde mit Eimern nach einem Nachbarkeller, wo ſie ſie unter
Koks aufſchütteten. Der unterirdiſche Gang wurde mit Latten und
Leiſten abgeſtützt. Sie gelangten nun an eine Stahlplatte, die einen
Entlüftungsſchacht abſchließt. Darüber befindet ſich eine Glasplatte.
Offenbar haben die Räuber die Glasplatte ganz und gar abgedichtet.
Sonſt hätte man von außen den Feuerſchein wahrnehmen müſſen,
als die Räuber unter der Glasplatte der Stahlplatte mit ihren
Schweißapparaten zu Leibe gingen.

So gelangten ſie endlich in das Jnnere, und zwar zunächſt in
die Hinterkammer. Dieſe intereſſierte fie aber nicht beſonders,
ſondern ſie ſchweißten ſich ſofort einen neuen Durchbruch in den
Raum, der die Schließfächer enthielt. Nun wurde zunächſt von
innen der Haupteingang geſichert, in dem die Räuber mit ihren
Schweißapparaten die Schlöſſer zerglühten. So konnte
von vorn niemand herein, und ſie gingen in aller Ruhe ans Sor
tieren: Sämtliche Schließfächer wurden erbrochen und die ganze
Beute einer eingehenden Muſterung unterzogen. Aktien, auslän-
diſche Geldſorten, Münzen, alte braune Tauſendmarkſcheine und
weniger wertvolle Silberſachen wurden zu einem großen Haufen
in einer Ecke zuſammengeworfen, dazu noch ein Berg von leeren
Schmucketuis und Beſteckkäſten. Alles Wertvolle wurde
mit genommen. Der Schaden hat bisher noch nicht annähernd

ätzt werden können, da über den Jnhalt der Schließfächer nur
Kunden ſelbſt Beſcheid wiſſen.
Die Einbrecher haben vermutlich am Sonnabend nachmittag

gleich nach dem frühen Bankſchluß mit dem Sortieren und Weg
ſchaffen ihrer Beute begonnen und vermutlich den gan zen Sonn-
tag ungeſtört damit zugebracht. Man ahnte zunächſt
nichts von einem Einbruch. Schloſſer und Maurer arbeiteten lange
vergeblich, bis man ſich entſchloß, von der Seite her die Mauern zu
durchbrechen. 15 Stunden lang arbeiteten drei Mann mit Sauer-
ſtoffgebläſen, bis ein Loch entſtanden war, durch das ein Mann
durchkriechen konnte. Er kam bald wieder hevaus und meldete, in
welchem Zuſtand er das Jnnere der Stahlkammer angetroffen hätte.
Nun erſt wurde die Kriminalpolizei benachrichtigt, und auch da erſt
gelang es nur durch einen Zufall wenigſtens feſtzuſtellen, wie die
Einbrecher in die Stahlkammer Eingang gefunden hatten. Jhr
unterirdiſcher Gang nämlich war zunächſt gar nicht zu erkennen, da
er entweder von ſelbſt ader durch Nachhilfe der abziehenden
Einbrecher zuſammengeſtürzt war. Erſt als man die Lichtkabel
beiſeite ſchob und die Fundamentſteine beklopfte, fielen dieſe zu
ſammen, und nun erkannte man den Weg der Räuber.

ſ wunden iſt. Es beſteht die Möglichkeil, daß er über die nahe
Grenze nach der Tſchechoſlowakeientkommen iſt.

Bei der Rettung ihres Kindes getötet
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 30. Januar.

Jn der Nähe von Chalindrey ſtürzte ein 234jähriges Kind aus
dem fahrenden Zuge auf die Gleiſe. Es wurde mit einigen Ver-
letzungen aufgefunden, die aber nicht ernſter Natur ſind. Als die
Mutter aus dem fahrenden Zug ſprang, um dem Kinde zu helfen,
kam ein Schnellzug vorbei, der die unglückliche Mutter zer-
malmte.

Ein wagehalſiges Stück
Telegraphiſche Meldung,)

Augsburg, 30. Januar.

Aus bisher noch nicht geklärten Gründen entgleiſte der
letzte Perſonenwagen eines Zuges Ruhpolding--Traunſtein
während voller Fahrt. Da jedoch die Notbremſe in dem Unglücks
wagen verſagte entſchloß ſich der 17jährige Anton Plenk aus Ruh-
polding, ein Schüler der Bauhandwerkermeiſterſchule Traunſtein,
raſch auf den vorderen Wagen zu klettern, um dort die Not
bremſe zu ziehen. Unter Einſetzung ſeines eigenen Lebens gelang

Das IVInIersporf- erſter
Die meiſten Stationen melden heiteres und kaltes Winter-

wetter. Nur im Schwarzwald iſt der Himmel überwiegend bewölkt
und die Temperaturen ſind dort merklich geſtiegen. Die Schnee-
beſchaffenheit hat ſich faſt nirgends geändert, ſo daß überall
ausgezeichnete Sportbedingungen beſtehen.

Harz
Schierke (800 m): Schneehöhe 60 em, 13 Grad Kälte, heiter,

Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Braunlage (600 m): Schneehöhe 65 ew,

heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Hahnenklee (600 m): Schneehöhe 50 ew,

heiter, Pulverſchnee, Sti und Rodel ſehr gut.
Torfhaus (800 m): Schneehöhe 85 em,

heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Thüringen

Oberhof (810 m Schneehöhe 100 em, 7 Grad Kälte, heiter,
Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

11 Grad Kälte,

8 Grad Kälte,

10 Grad Kälte,

Deilage zur Lalleſchen Zeiinng
226. Jahrgang. 1. Februar 1929

ihm das Wageſtück. Der Zug wurde zum Stehen gebracht und damit
größeres Unglück verhütet.

Autolager der Beſatzungsarmee vernichtet

Telegraphiſche Meldung.)
Mainz, 31. Januar.

Die in der Waldſtraße gelegene große Lagerhalle der
franzöſiſchen Beſatzungsbehörde, in der Hunderte von
Automobilen der Beſatzung untergebracht waren, geriet in Brand.
Jnfolge der großen Benzinmengen verbreitete fich das Feuer außer
ordentlich raſch. Die Beſatzung alarmierte die Mainzer Feuerwehr,
die mit zwei Löſchzügen anrückte. Bei den vöſcharbeiten fand der
Oberbrandinſpektor Leichner beim Einſturz der Brand
mauer den Tod. Ein weiterer Feuerwehrmann wurde ſchwer
verletzt. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch unbekannt,
jedoch wird vermutet, daß die Halle durch Kohlen in Brand geraten
iſt, die aus einem brennenden Ofen herausgefallen ſind.

Das Feuer bei Tietz gelöſcht
Berlin, 31. Januar.

Jn den Vormittagsſtunden gab die Polizei den an der
Trümmerſtätte liegenden Straßenzug für den Straßenbahn-
und Autobusverkehr frei, doch müſſen noch ſämtliche
Privatfuhrwerke umgeleitet werden. Dem Fußgängerverkehr wurde
zugleich die gegenüberliegende Straßenſeite freigegeben. Dort zieht
ſich eine ungeheuere Menſchen menge unter Nachhilfe der
Polizei dauernd dahin. Jm Jnnern des Warenhauſes wallen mäch-
tige gelbbraune Wolken empor, die Geſtänge der Reklame und die
Fenſterrahmen ſind ſchwarz angeglüht und teilweiſe vollkommen zer
ſchmolzen, teilweiſe ſtark durchgebogen. Flammen ſchlagen nirgends-
mehr empor, doch geht die verbliebene Feuerwehr mit mehreren
kleinen Schlauchleitungen gegen die noch beſtehenden Glut-
neſter vor. Ein erheblicher Brandgeruch macht ſich in die Umge-
bung weit hinein ſtark bemerkbar. Die Aufräumungsarbeiten, die
von einigen Zügen der Feuerwehr beſorgt werden, werden durch die
meterhohen Schutthaufen beſonders erſchwert

Die ſtehengebliebenen Außenmauern ſowie die betroffenen
Pfeiler des Neubaues, die an ſich noch feſt geblieben ſind, werden
niedergeriſſen, um einem vollſtändig neuen Gebäude
Platz zu machen. Vermutlich werden auch die der Firma Tietz ge-
hörigen angrenzenden Gebäude, die zwar vom Feuer verſchont ge
blieben ſind, aber in ihrer Feſtigkeit durch die ungeheure Hitze ge
litten haben, in den Neubau miteinbezogen werden.

Schwerer Sturm vor Chile
London, 31. Januar.

Während eines heftigen Sturmes an der Küſte von Valparaiſo
ſind verſchiedene Schiffe geſunken. Der Viermaſter
„Angela“ wurde während des Sturmes auf Felſenriffe geworfen
und vollſtändig zerſtört.

—=—mm—JJ

Der berühmte Hamburger Dermathologe, Geheimrat Profeſſor
Dr. Unnag, iſt im 79. Lebensjahr geſtorben. Geheimrat Unnag, der
Weltruf genoß, hat zahlreiche moderne Arzneimittel zur Behandlung
von Hautkrankheiten eingeführt.

Neuhaus-Rennſteig (800 m): Schneehöhe 89 em, 10 GradKälte, heiter, Pulverſchnee, éſ und Rodel ſehr gut.

Erzgebirge
Fichtelberg (1210 m): Schneehöhe 1835 em, 11 Grad Kälte,

Nebel, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Oberwieſenthal (825 m): Schneehöhe 123 em, 8 Grad

Kälte, Nebel, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Klingenthal (700 mw): Schneehöhe 115 em, 13 Grad Kälte

heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Rieſengebirge.

Oberſchreiberhau (832 m): Schneehöhe 97 em, 9 Grad
Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Krummhübel (650 m): Schneehöhe 65 em, 9 Grad Kälte,
Nebel, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Bayern.
Garmiſch-Partenkirchen (700--722 m) Schneehöhe

42 em, 12 Grad Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Oberſtdorf (848 m): Schneehöhe 67 em, 3 Grad Kälte, be

wölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
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W. Fortſetzung.

Klotilde ſchnoh in das verlaſſene Dünenhaus ihren erſchöpften
Atem. „Wilhelmine!“ röchelte ſie.

Selbige ſaß unten mit Knut, ihrem Freunde, im Geſpräch, das
heißt, ſie ſprach Ein Leitartikel wurde mitten durchgebrochen.

Die Gnädige gab ihre Anordnungen. „Wir bleiben nicht mehr
im Dünenhaus und packen unſere Sachen. Jch fahr noch mit dem
Nachmittagszug. Sie kommen dann heute abend nach. Knut, mit
dem Sie ſich ſo gut vertragen, wird Jhnen helfen.“

„Mit dem Sie ſich ſo gut vertragen“ war das ein kleiner
Hieb? Jedenfalls wirkte Klo auch hier anregend und phantaſie-
beſchwingend. Und aus der Verwunderung über der Herrin plötz-
lichen Entſchluß zogen Wilhelmines Gedanken immer wieder den
einen Weg.

Als die Höchſtkommandierende das Haus verlaſſen hatte für
immer, was Knut mit einem Schmunzeln bis in die Zehenſpitzen
ſich zu Gemüte führte machte Wilhelmine Balſter zunächſt gar
keine Anſtalten, ihr ſchnelle Gefolgſchaft zu leiſten.

Auch ſie atmete ſich zuerſt einmal gründlich aus. Dann rann
das Bewußtſein, daß ſie mit ihm, dem Freunde, jetzt ungeſtört allein
in dem Hauſe ſaß, dem alle bis auf den ſchnurrigen alten Herrn

den Rücken gewandt hatten, ihr wohlig, mit bebender Wonne
durch alle Adern.

„Wiſſen Sie was, Knut, ich koch uns eine gute Taſſe Kaffee.
Wir beide ſind von dieſem allgemeinen Krach ja glücklicherweiſe un
berührt geblieben. Nicht wahr, wir machen es uns jetzt gemütlich.“

Knut war den Genüſſen dieſes Lebens nicht feindlich geſinnt.
Er nickte leicht, aber hinreichend verſtändlich. Leider war ſeine
Freude, daß die Kommandeuſe ſo auf Nimmerwiederſehen von
dannen trieb, nicht ganz ungetrübt. Matthias warf noch ſeinen
Schatten. Der alte Knabe, der, ſo ſcheu und ängſtlich er war,
ſeeliſchen Vorgängen ein. undurchdringlich dickes Fell entgegenſetzen
konnte, wenn der als einziger Beſitzer hier hocken bliebe! Um des
Himmelswillen! Er mußte ſobald wie möglich den Weg der
anderen verfloſſenen Herrſchaften gehen.

Und jetzt konnte Knut in ausgelaſſener Abſchiedsſtimmung vor
ſich hindudeln. Den wehmütigſten Niggerfong beſchleunigte er zu
einem Charleſtone. I am going far away far away to leave
vou now to the NMississippiriver I am going

Da kam Wilhelmine mit duftendem Mokka. Ein zärtlicher
Augenaufſchlag grüßte ſeine gute Laune.

Nun ſaßen ſie beiſammen. Sie begann mit dem bekannten
Machtmittel, ihrer Leitartikel Beredſamkeit, und wieder ſchrieb ſie
ſeine Geduld als Bewunderung ſich zugute. Redete, redete,
klapperte wie die Mühle von Sansſouci.

Aber ihr Kaffee war gut. Sie las das Lob in ſeinen Mienen.
Nun konnte ſchon mehr die Gemütsſaite angeſchlagen werden.

Plötzlich kam ſie auf Bismarck zu ſprechen wie, das weiß der
liebe Herrgott allein, der gleich all ſeinen Kindern auch die Politiker
hütet. Von dem guten Herzen des großen Mannes ſprach ſie, von
den tauſend Geſchichten, die es bezeugten, namentlich auch von
ſolchen, die er ſelber zu erzählen liebte. Und unter dieſen hätte eine
ſie immer ganz beſonders angeſprochen, ja gerührt, nicht bloß aus
beruflichem Zuſammenhangesgefühl: das, was er von ſeiner Köchin
zum beſten gab, mit gütigem Lächeln und ohne Ueberlegenheit.
Einen Ausſpruch, der doch eigentlich das ganze weibliche Empfin-
dungsleben umfaſſe: „An alles kann ich mich gewöhnen, bloß an den
Einſamen nicht!“

Ueber das Deutſch lache man natürlich Gott heute wäre
ja eben auch eine Köchin weiter aber „die innere Wahrheit“
bleibe doch beſtehen.

Dear me! Jetzt wird die Sache gefährlich. Jetzt ſieht man deut
lich, welchen Kurs dieſe Dame nimmt. Alle Wetter, jetzt legt ſie bei,
ſetzt entert ſie auf!

Weiß Gott, Wilhelmine Balſter zeigte in der Tat, daß eine

as Himmelbett von Hilgenhöh
Dieſe Pupille hatte etwas unverſtändlich Starres. Da flötete

ſie verführeriſch: „Sagen Sie, daß ich bis zum Abendzug nicht
mit dem Packen fertig zu ſein brauche. Und ich bleibe bei Jhnen.“

„How long?“ kaute er niederträchtig vor ſich hin.
„Was heißt das?“ fragte ſie barſch. Der Ton hatte ſie ſtutzig

gemacht.

Nun ſetzte er ſich breit in Poſitur. „Hören Sie, Miß Wilhelmine
Balſter, ich will keine Kinkerlitzchen und Fiſematenten machen
dafür bin ich zu alt und Sie auch.“

Sie blickte verdutzt, dieſen letzten Zuſatz hätte er ſich ſparen
können.

„Jch hab einmal,“ fuhr er fort, „in einer amerikaniſchen Musio
hall ein Couplet gehört, das geht mir nicht aus dem Kopf. Da gab
einer ſeine Eheerlebniſſe zum beſten. Am Ende hieß es immer:
What ever you do, what ever you do, do'nt take a politic wife.“

„Und das bedeutet?“ fragte ſie ſpitz.
„Das bedeutet: Wenn du heiraten willſt, nimm dir meinetwegen

eine Feuerfreſſerin, nimm dir 'ne Rieſendame, die auf'm Brett über
ihrem Buſen vier ausgewachſene Männer trägt, nimm dir 'ne Dame
ohne Unterleib, nur um des Himmelswillen keine Frau, die ſich mit
Politik befaßt. Lieber ſcheintot im Maſſengrab!“

Jhr Geſicht wurde grün, ihre Augen kniſterten und knackten von
ſchwefeligen Flammen. „Und das alles ſagen die paar engliſchen
Worte höhnte ſie.

g „Ja ja die engliſche Sprache iſt unerhört kurz, müſſen Sie
wiſſen.“

„Nun dann verkürzen Sie ſich alſo mit Jhrem Engliſch weiter
Jhre Stunden!“

Dies war nun ihr Lohn dafür, daß ſie die überſtrömende Fülle
ihres Geiſtes auf den Hinterwäldler ergoſſen hatte!

Und ſie packte, packte mit fliegender Wut. Zum Abendzug war
ſie fertig. Jhr Abſchied ein Nicken, das eigentlich ein Kopfwerfen
nach hinten war.

Knut Ecklund puſtete aus tiefſter Lunge das Gefühl des Erlöſt-
ſeins in die Lüfte. Nun noch eine Befreiungstat, die Ausräucher
des alten läſtigen Knickſtiefels und das alte ſchöne Leben kon
wieder beginnen!

O, dieſem Angſtmeier mußte man nur richtig in die Weichteile
greifen. Eine böſe Krankheit mußte ihn fortgraulen. Knut ſann
nach nun hatte er's.

Als er den holperig ſchleichenden Schritt des Heimgekehrten
über ſich vernahm, machte er ſich bereit. Jetzt hörte er den letzten
der Mohikaner auf der Treppe nach ihm rufen: „Herr Ecklund
Herr Ecklund

Knut gab kein Lebenszeichen. Der Rufende kam die Treppe
hinunter. Er fand den Geſuchten ausgeſtreckt auf dem kahlen Fuß-
boden liegen.

Tot! war Matthias, des Entſetzten, erſter Gedanke. Dann
e er, daß Leben in dem Körper war. Hatte der Schlag den

ann niedergeworfen war er in Ohnmacht gefallen lag er in
Schlaf betrunken vielleicht --7

Der Verſtörte rührte leicht an den Arm des Hingeſtreckten.
Dann ſchüttelte er die Schulter nun bewegte ſich der Kopf
ſchwer und langſam hoben ſich die Lider ein Stöhnen und
wieder der alte Zuſtand

„Herr Ecklund!“ jawmerte Matz.
das hätte man riechen müſſen.

„Herr Ecklund!“
Jetzt ſtierten die Augen des Gerufenen, ſchlaftrunken. Und die

Lippen zuckten und ſuchten nach Worten jetzt ſprachen ſie
noch in ſchwachem Hauch „Herr Lindequaſt Sie dürfen mich
nicht verraten

„Nein, nein was iſt nur mit Jhnen?“
„Jch wenn einer das weiß, behält mich ja niemand in

Afrika hat mich die Schlafkrankheit befallen, yon Know“
Matz fuhr entgeiſtert zurück.

Betrunken war Knut nicht,

Roman von

Max Dreher

neue Zeit anbrach er, der nie hatte, ſein
Alſo auf n nwalde Da würde er auüber Dlaeahee Wage Und traf er en

der Waut
Neues

er war dann jedenfalls frühmorgens zur Stelle. Erſt de
den geſe

Aber Knut fand, als er auf den Hof kam, das Herrenb- tigen
erleuchtet. Die vier waren, obſchon es auf Mitternacht un t ſche
ihrem feſtlichen Beiſammenſein noch nicht zu uluſtDie Fackeln der Fröhlichkeit waren längſt noch nicht d
gebrannt. Auch die ernſten Gedanken trugen Kränze im d e ferwm

Eben ſprachen ſie über Lie und Veits Zukunft G maß
Welt! Weit, ganz weit und rund herum!“ So ließ Veit an ein
nehmen. „Nach Palang wollen wir dahin, wo ich meine r z Baugen

Seladongrün vergeſſen habe!“ daher„O du grüner Seladon!“ rief Arnd und der Neid wo zuß daher
wieder packen, doch er wehrte ſich gegen die W 7 An dhdrücklid
noch halte ich euch feſt, denn mir iſt, als brauchte ich euch n drig erſch
Strolche, mit eurem unverſchämt lachenden Glück.“ nen La

Da wurde Knut gemeldet. len nicht„Was Jetzt in der Nacht?“ vaulandWie ſtrahlte der Hereingeführte auf, da er Lie und traten
miteinander ſah, glückhaft bekränzt. Dann mußte er erzählen e run
darin ließ der alte Garnſpinner nun keinen Kummer komm zlie e ſ
ſetzte ſchon die rechten Lichter auf, und der dreifache Exodus t Peven

4 SWilhelmine und dem armen Matthias gelangte zu ſeinen
Neue Quellen des Frohſinns ſprudelten. Veit hätte den

Spitzbuben an ſeine Bruſt ziehen mögen. „Knut, wir geh
auf die Weltwanderſchaft. Kommen Sie mit nach Palang?

„Ob ich mitkomme!“ z beginnen
„Halt! Front! Gewehr ad!“ befahl Arnd. ßausreißen, das gibt's nicht.“ Die alte Einſamtehen Die

witterte ihn. „Knut, Sie werden das Dünenhaus für die
in Ordnung halten, denen es von heut an gehört.“

Eine neue Bewegung ging hoch, Arnd wurde umarmt
drückt. „Sie, Knut, mache ich verantwortlich daß die neue
ſitzer ein behagliches Neſt vorfinden.“ dieſem

Mit dieſer Herrſchaft wirtſchaften! Knut ging der im
Und glückſelig kroch er in ſein Quartier. er Schrift

Die Sitzung war jetzt aufgehoben. „Das bitte ich m z Autoren
aus,“ wandte ſich Arnd jetzt an Lie und Veit, „die nächſten un
kuſchelt ihr euch hier noch ein. Eſchenwalde will auch was vor Spann
haben! Von euch profitieren will es! Die alten Wände möch eemäß iſt 1
viel lachende Freude in ſich einatmen! iheit der SGeſine, mit fordernden Augen hing an ſeinem Munde.
vollendet er es nicht! Was fügt er nicht hinzu: Und aug
Wände werden euch einmal gehören

Eine Unruhe, leidenſchaftlich und quälend, flutete il du
Adern. Gegen alles, was zu Arnd ſie hinzwang, warf ein
ſich auf.

Sie lachte ſich aus und wollte ſich ihre Gefühle nicht nen

hehauungs
fig fraglich

werden ka

denen ſie erſchrak, und die ſie dann wieder verlachte. azgemäße
Veit und Lie haben Gute Nacht geſagt. Geſine räumt x ind über di

Gläſer an ſcht müſſenArnd blickt den Gehenden nach. Dann ſchaut er ſich um
Glanz und Schmelz dieſes Abends. All das Leuchten und Blü tungen
mich her, kann das nun wieder n Grau und Aſche verſinkend ind es kann
nicht, kann nicht! Und warum kann es nicht? Weil es nich erwünſchten
um mich war, weil es in mir ſelber iſt!

Und wieder bei Geſine ſind ſeine Augen,
Schläge

Wie hieß für dieſes Haus der Wappenſpruch und Wapr
der viellieben Klo? Ein Himmelbett und ſein Geni
Schweſter in Breeches. Schweſterlein Geſine du liebes
liebtes mußte des erſt die Alte mir beibringen mit ihrem u
lich ſinnfälligen Geichimpfe!

Seine Züge ſtanden in Feuer. So ſah ihn Geſine, in den

ſeines 9
Ei

drei Monate

dem halleſe

Dien ſt m
ein Kind er

Köchi ute weiter iſt, daß ſie als moderne Frau ſich nicht ſcheut, „Sie ſetzt aus aber immer kommt ſie wieder immer den Flammen. t daß zwar alleu zu egreſert f ſchlimmer und ich meine es gut mit Jhnen ich warne „Jch muß Sie bei mir beyalten!“ ſtieß er hervor. Und ſp Awndes ſe
„Sehen Sie, Knut, wir haben uns die ganze Zeit ſo glänzend ver Sie laute lautere Wahrheit. „Jch nehm Sie an Tochterſtelle an. aſe, So

tragen nie hat es zwiſchen uns Zank gegeben (Kunſtſtück, denkt Bis an die Wand floh Matthias. das war Lüge, die heiſer hinterhinkte. Da mußte Geſine der n S
er, da ich wohlweislich immer den Mund gehalten habe.) Es iſt, als „„Nicht bloß die Tſetſeſliegen, die Gloſſinen übertragen die heit wieder Siege helfen. 4 Dafür bin t Nwdrei M
hätten wir eine Probe beſtanden, ſtets werden wir beide famos mit Keime auch Hühnerflöhe fowlfleas, yon Know und ich „Jhre Tochter ſoll ih ſein? Dafür bin ich zu alt.“ Sie Muurde auf dr
einander auskommen. Und jetzt, dieſes ſchöne Haus iſt ſo gut wie trag immer welche mit mir rum hell in ſeine brennenden Augen.
leer. Sagen Sie ſelbſt iſt es Jhnen jetzt nicht zu groß geworden Röchelnd verſank er wieder in den Abgrund. Matz ſtürzte da „Du zu alt? Sou das beißen, daß ich Soll das heiße zbildun

Knut grunzte Unverſtändliches. Er blickte geſpannt dem Sprung von, mit geſträubtem Haar. Seine Seele brüllte nach Jnſekten- Wie Windmühlenflügel fuhrwerkter ſeine Arme. di deaße,
auf Deck entgegen, der jetzt kommen mußte pulver. Er riß ſeine Habſeligkeiten zuſammen, dann floh er aus Sie nickte, und dabei leuchtete ſie ſo heiß wie er. rbeit W

„Nun haben Sie hier wieder Jhr Reich allein. Aber die Einſam- dem Haus. O du Die Mühlenflügel packten ſie. Eine keuchent tbeit aufskeit kann doch auch Jhr Leben nicht ausfüllen. Wie ſchön muß es Knut hörte ihn davonklappern. Er ſaß auf dem Fußboden und hielt ſie feſt Magſt den alten Mann küſſen?“ das künſtler
ſein, wenn man hier zu zweien hauſtl Und nun ja jhre ſchüttelte ſich, daß die Dielen wackelten. Dies war der zweitſchönſte ſche BeaSchulter ſchubſte ermunternd die ſeine „Menſch, machen Sie mir Tag ſeines Lebens, das wie ein buntbuntes Bilderbuch war. „Ja. ſätzlich ge
die Sache doch nicht ſo ſchwer!“ Schelmiſch verſchämt blinzelte ſie Er konnte die Freude nicht für ſich allein behalten. Einer Und ſie tat's. rium fü
ihm in die Pupille. mußte es gleich erfahren, daß für das Dünenhaus nun wieder eine Ende. entſchie d

Café Walha

Das heue Buch
Aus Tropiſchen Wäldern und Welten von EliſabethGräfin von Schlitz genannt von Goertz. Verlag Gebrüder Knauer, ab

Frankfurt (Main). 182 Seiten. Jn Leinwand gebunden, mit vielen
Abbildungen, holzfreies Papier, 8, Rm. Vor vielen anderen
war die Verfaſſerin in bevorzugter Weiſe dazu berufen, eine ſolche
Reiſe mit ganzer Seele zu erſchauen und innerlich zu würdigen,
die ſie über Ceylon, Sumatra, Java und BVali ins Wunderreich des
fernen Morgenlandes führte. Jhr Großvater war ſchon als Jüng-
ling dort überall geweſen, und ſeine reizvollen Sammlungen von
dieſer Reiſe, ſeine märchenhaften begeiſterten Erzählungen hatten
ſchon von der früheſten Kindheit an auch der Enkelin eine tiefe
Sehnſucht nach dieſer berauſchend ſchönen Tropenwelt ins Herz
gegeben. Aus dem Herzen heraus iſt dann dieſes Buch geſchrieben,
mit Entzücken leſen wir Seite für Seite, und es feſſelt uns bis ans
Ende. An der Hand eines ſorgſam geführten Tagebuches begleiten
wir die geiſtvolle Verfaſſerin auf ihrer Fahrt vom Januar ab bis
in den Mai hinein mit ihren fürſtlichen Freunden. Die Ausfahrt
geſchieht von Neapel. Wir verfolgen das Leben an Bord durch das
Mittelmeer, den Suezkanal und das Rote Meer. Alles iſt ſo
plaſtiſch geſchildert, daß wir die Geſchehniſſe in echteſter Art mit-
erleben. Da wird Ceylon geſichtet. Lange vorher weht ein ſüßer
Duft von Gewürzen und Blumen dem Schiff entgegen. Eine
Barkaſſe bringt die Reiſenden an Land, und ſie ſchauen und ſtaunen
und verſtehen die Worte, daß Gott ein Stück Paradies dort zurück-
gelaſſen haben ſoll. Die Verfaſſerin ſchreibt dabei derart lebendig,
daß wir atemlos ihr in die herrliche Tropenwelt folgen und mit-
genießen. Dann geht es zu den Sundainſeln hinüber, und Tempel
c Art, Kulttänze und Kriegerfeſte an den Höfen der ein-

Fürſten, die weiten reichangebauten Plantagen und die
etroleumquellen werden beſucht und beſchrieben. Manch europäiſcher

Einſchlag ſtört von ſchlechtem Geſchmack. Das urwüchſig Echte er-
freut dagegen immer wieder. Entzückt und beglückt begleiten wir
im Geiſte die Verfaſſerin auf ihren Fahrten an Heiligtümern und
Dörf vorbei, durch Urwälder, Palmenſtraßen, Lianen und
Blumen voller Duft und Pracht, Schmetterlinge in leuchtenden

r ſchweben umher, von den Baumrieſen ſchaut das Chamäleon
und Affenherden ſchaukeln in den Zweigen. Doch herrliche

enſchengeſtalten erfreuen auch das Auge, Männer und Frauen
un chlank, ſüße Kinder mit großen dunkeln Augen im braunen

t. Das alles zieht an uns in wechſelnder Form vorüber. Es
wirklich ein Genuß, dieſes Buch zu leſen, und man kann ſich nicht

lozreißen von den packenden Worten der Verfaſſerin. U. Barth.

Bismarck und Kaiſer Wilhelm II. Von Elſa Hertzer,
Verlag anſtalt Paul Ritter, Berlin SW 61, Lichterfelder Straße 21,24.
Preis 0,60 Rm. Jn weiten Kreiſen des deutſchen Volkes, ſogar
is in die nationalen Kreiſe hinein, wird Kaiſer Wilhelm II. bis

zum heutigen Tage der Vorwurf gemacht, daß er Bismarck gegenüber
nicht richtig gehandelt habe. Die Verfaſſerin obiger Broſchüre hat
es nun unternommen, in dieſer Schrift auf Grund authentiſchen
Materials den Koiſer von dieſem Vorwurf zu befreien und die
Dinge ſo ungeſchminkt zu ſchildern, daß jeder ehrlich denkende
Deutſche die Schrift mit der Teberzeugung aus der Hand legt: „Der
Kaiſer konnte nicht anders handelnl“

Die Weltgeſchichte ein Spiel Von Dr. Paul
Babendererde Preis 1, Rm. Carl Hinſtorffs Verlag, Roſtock.
Fraglich erſcheint, ob im engen Rahmen eine Broſchüre von
30 Seiten, auf Grund eines Vortrages, es möglich iſt, die Frage
nach dem Sinn der Weltgeſchichte zu löſen oder auch nur annähernd
weitgreifend genug darzuſtellen. Der Verfaſſer obengenannter
Broſchüre verzichtet auf notwendige Ausführlichkeit und Gründlich-keit und ſucht in ſeiner Jronie defür Erſatz. Zweifellos mit einem

bedeutenden Weitblick ausgerüſtet, vermag er eine Fülle von para-
doxen Werken und Taten zu geben, zeigt er die Wirkung jener
Kraft, die das Böſe will und das Gute dennoch ſchaffen muß. Gut
iſt gezeigt, wie man nicht von einem Blickpunkt aus alles faſſen
kann. So wird der einſeitige Verehrer von Politik, Wirtſchaft,
Kulturfortſchritt und Raſſenkunde mit Recht abgelehnt. Der Ver-
faſſer ſieht in der Welt nur ein Meiſterwerk des Spieles. Der
„ſchlichte Bauer vom alten Schlag“ iſt ſein praktiſches Jdeal, denn
„Tod und Verweſung begreift er als Vorbedingung alles organiſchen
Wachstums“. Reizvoll im Negativen kann dies Heft vom Ge
bildeten Intereſſe verlangen. Bei dem Mangel an Poſitivem wird
ſich kaum einer zu ſchwächlichem „Sich mit dem Daſein abfinden“
verführen laſſen. Das iſt ſicher auch nicht der Zweck der

Broſchüre. Schaeht.Der Kaiſer. Das wahre Geſicht Wilhelms II. Von Edgar
von SchmidtPauli. Verlag für Kulturpolitik, Berlin W 50,
Kurfürſtendamm. Leinen 8,50 Rm., broſch. 6, Rm. Gerade zur
rechten Zeit gleich einem Geburtstagsgeſchenk für den Kaiſer iſt
gegen Ende des vergangenen Jahres ein Buch erſchienen, das
wahrlich, wie ſein Untertitel verkündet, „Das wahre Geſicht
Wilhelms II.“ zeigt. Der Verfaſſer Edgar von Schmidt Pauli
hat ſich mit ſeinem Werk ein unſchätzbares Verdienſt ſowohl um die
Perſönlichkeit des Kaiſers als auch und weit mehr noch um die
Wahrheit und um die Geſchichte erworben. Jn die Hand eines jeden

Deutſchen gehört dieſes Buch, das auf jeder Seite das pkapelle Oh
Studium aller nur zur Verfügung ſtehenden Literatur und
ſamten Akten verrät und das daher als ein wahrhaft ob
Dokument der ganzen ſogenannten wilhelminiſchen Evpoche
ſprochen werden darf. Jn wohltuendem Gegenſatz zu dem

V

werk des ſich als dern fühlenden Emil Ludwig, der g theater „S
ſeinem Buch über den Kaiſer auch nicht im entfernteſten der u
heit gedient hat, ſondern eine Tendenzſchrift lieferte, und Gaſtſp
der ſchlimmſte Vorwurf, der einem Schriftſteller, der am Riebes
Hiſtoriker zu ſein ſich anmaßt, gemacht werden kann. Rit Er. UlrichfUnerſchrockenheit geht Schmidt. Paul beſonders den Legend
Vorurteilen zu Leibe. Jn ausführlichen Kapiteln werd Alte Prome
ſogenannten „Kaiſerſünden“ behandelt und manche „landl 810).
Anſicht wird als Geſchichtslüge entlarvt. Mit dramatiſcher v Leipziger St
wird der a zwiſchen dem Kaiſer und Bismarck da Shlauberger“
und bis in ſeine Tiefen hinein durchleuchtet. Ueberall wir rger
das Beſtreben bemerkbar, Wilhelm II. als Monarchen und RReburg: „Das
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. nes Theate

Herrſchergeſtalten des deutſchen Mitktela hagen, dem K
Von Karl Hampe. 407 Seiten mit 19 Tafeln, in Leinenband Künſtlerſpi
Verlag von Quelle K Meyer in Leipzig. Gerade heute, rm (8).
Reich zerriſſen, Kaiſerherrlichkeit entſchwunden iſt, wandert Das Kab
gern zurück in das Mittelalter, wo deutſches Kaiſertum w
ward. Und wir pflegen wohl auch jene Herrſchergeſtalten,
heimnisvoll umwoben von Sage und Ueberlieferung,
zwängen in unſere Gedankengänge, wollen in ihnen, ihr
und ihrer Umwelt Kräfte am Werke finden, Jdeengänge erſt
noch heute wirkſam ſind. Da iſt es des Hiſtorikers K. o
dienſt, aufzuräumen mit Vielem, das die Sehnſucht des
Geſchichtlichem unbewußt zu fälſchen ſucht. Karl der Große
der Große, der Salier Hernrich IV., wie Friedrich Barbar
volkstümlichſte aller Staufenkaiſer, und Heinrich der Lön
Rvtbarts Gegenſpieler und lange ungekrönter König im
ſächſiſchen, und endlich Rudolf von Habsburg ſowie der kluge
burger Karl IV., erſtehen in Hampes Werk vor uns als
gewordene Zeugen längſt vergangener Zeiten. Mit ſicherer
ſirich wird die Geſamtkultur als Hintergrund jeder eins
ſönlichkeit feſtgelegt, um jene dann in ihrer eigenſten Cha
um ſo ſchärfer hervortreten zu laſſen. Nie ermüdet folgen
gedankenvollen Darſtellung Karl Hampes bis zur letzten
vorzüglichen Werkes.



gaut nicht an falſcher Stelle!
ceſt den amtlichen Bebauungsplan einſehen!

zen geſetzlichen Beſtimmungen dürfen Wohnhäuſer
zrtigen Straßen nicht gebaut werden. Obwohl
Lrift ſchon ſehr lange beſteht, wird ſie vielfach nicht be
„vwauluſtige geraten immer wieder in große Schwierig
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n daher, wie die „Deutſche BeamtenbundKorreſpondenz“
wädrücklichſt davor gewarnt werden, daß ſich Bauluſtige
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z dieſem Werk des vor einigen Wochen verſtorbenen
er Schriftſtellers ſetzen wir die Reihe der guten Romane
er Autoren fort. „Die Masken und die weiße Jacht“ iſt

Spannung erfüllter Seeroman, deſſen Handlung durch
gemäß iſt und jeden durch die Originalität der Jdee und

heit der Schilderungsart feſſeln wird.
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Nunde.

Und auch

gehauungsplanes den Käufer vor Ueberraſchungen ſchützen,
ſig fraglich iſt, ob die gewünſchte Bauerlaubnis auch tatſäch

werden kann.

zgemäße Auskünfte über Anbaufähigkeit von
ind über die Anforderungen der Gemeinden in ſtraßenbau-
yſcht müſſen jeder zeit koſtenlos von den Tiefbau
tungen der in Frage kommenden Gemeinden erteilt
und es kann nur dringend geraten werden, gegebenenfalls
gewünſchten Auskünfte einzuholen.
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Eine Rabenmutter
drei Monate Gefängnis wegen fahrläſſiger Tötung.

en dem halleſchen Schöffengericht ſtand eine unverehelichte
dienſtmagd. Sie hat durch grobe Fahrläſſigkeit bei der

e, in den ein Kind erſticken laſſen. Der Vorſitzende des Gerichts
daß zwar alle Umſtände den Verdacht einer vorſätzlichen

er z Kindes ſehr nahe rückten, daß ſich aber nichts Beſtimmtes
jeſine der n laſe. So wurde die Angeklagte nur wegen fahrläſſiger

Nhadrei Monaten Gefängnis verurteilt. Die Ver
alt.“ Sie Mrurde auf drei Jahre ausgeſetzt.

das heiße
Iuöbilbung zum künſtleriſchen Lehramt und Nadelarbeits-
die Frage, ob die für die Erwerbung der Lehrfähigkeit in

arbeit aufgewandte Ausbildungszeit auf die Studien-
das künſtleriſche Lehramt an gerechnet werden, iſt, wie
utſche Beamtenbund-Korreſpondenz“ hört, noch nicht
ſätzlich geklärt. Etwa vorkommende Fälle werden vom

r.

keuchende

erium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung in
entſchieden.

Café Walhalla. Ab heute gaſtiert die hervorragende
gekapelle Ohib-Band, Dir.: Kurt Becker.e das

itur und
hrhaft ob
n Epoche

zu dem WoHfn gehe 1c567
S theater: „Schichtwechſel“ (8).
rte, und la: Gaſtſpiel der braſilianiſchen Revue (8).
r, der am Riebeckplatz: „Waterloo“ (4, 6.15, 8.15).
r ehe Gr. Ulrichſtraße: „Waterloo“ (4, 6.15, 8.15).

In werde Alte Promenade: „Wings“, der erſte GeräuſchFilm
he „landb E, 8.10).

m n Leipziger Straße: „Der Fürſt der Abenteurer“ „Der
Shlauberger“ (4, 6.15, 8.20).

erall wir

angeſtellten, e. V., Ortsgruppe Halle, hielt in dieſen Tagen

Halle und Umgebung

Die Miſſions konferenz in der Provinz Sachſen
begeht in dieſem Jahr ihre 51. Tagung in Halle. Wie üblich,
werden die führenden deutſchen Miſſionsmänner an den Beratungen

und Ausſprachen teilnehmen Die chriſtliche Welt iſt beſtrebt, jetzt
gerade auf dem Gebiet der Miſſion gegenüber anders gerichteten
Weltanſchauungsgruppen

ihre Kräfte zuſammenzufaſſen,
Auch die halleſche Miſſionskonferenz will an dieſem Ziele mitarbeiten.
Aus dieſem Grunde ſteht im Mittelpunkt der Tagung das
zentrale Thema von der Botſchaft der Chriſtenheit an die nicht-

chriſtlichen Völker.

Eine Fülle von Vorträgen, Ausſprachen und Sonder-
verſammlungen iſt wieder vorgeſehen. Die Miſſionskonferenz
beginnt am Sonnabend mit einem Vortrag vor dem Kreisver-
band der Evangeliſchen Jungmännervereine im Gemeindehaus in der
Albrechtſtraße um 8 Uhr abends; Miſſionsinſpektor Braun Berlin
ſpricht hier über das Thema „Der Kampf um die Seele der Menſch-
heit und wir. Am Sonntag um dieſelbe Zeit ſpricht Miſſions-
inſpektor Lokies-Berlin-Friedenau in der Stadtmiſſion vor dem
Kreisverband der Evangeliſchen Jungmädchenvereine über „Be-
freiung oder Erlöſung, die brennendſte Frage der heidniſchen Frauen-
welt“. Sonntag abends um 8.15 Uhr tritt in der Univerſität der
halliſche „Verein für ärztliche Miſſion“ zuſammen; Referenten ſind
Miſſionsdirektor Profeſſor D. Dr. Witte über „Was ich von der
Medizin der eingeborenen chineſiſchen Aerzte ſah“ und Miſſionsarzt
Dr. med. Gloeckler über das „Handeln des deutſchen Miſſions-
arztes in China“.

lich der großen diesjährigen Ausſtellung Gas und Waſſer, Berlin
1929 veranſtaltet das hieſige Gaswerk am 12., 13. und 4. Februar
nachmittags 234 Uhr im Deutſchen Geſellſchaftshauſe“ (früher „Gol-
dener Hirſch“, obere Leipziger Straße 63, unter Mitwirkung des
halliſchen Hauekfrauenbundes ein Drtswett ochen. Den Teil-
nehmerinnen winken vertvolle, vom Gaswerk und von der halliſchen
Geſchäftswelt geſtiftet“ Preiſe. Die Siegerinnen aus dem Kochwett-
ſtreit erwerben außer den erſten Preiſen die Anwartſchaft zur Teil-
nahme an dem Begzirkswettkochen in Leipzig und gegebenenfalls an
dem Reichswettkochen in Berlin.

Die Preiſe werden im Stadtgeſchäft Halle, Gr. Ulrichſtraße 54,
und während der Wettkochtage im Saal des „Deutſchen Geſellſchafts-
hauſes“ ausgeſtellt.

Während des Wettkochens ſind Muſikdarbietungen, Filmvor-
führungen, ein Preisraten auf die erſte Siegerin und eine Gas-
geräteſchau vorgeſehen.

Die Teilnahme am Wettkochen und der Eintritt für Zuſchauer iſt
koſtenlos. Bedingungen und Anmeldungen für das Wettkochen ſowie
Eintrittskarten ab 1. Februar in der Werkskaſſe, Rathausſtraße 1,
und bei der Werksverwaltung, Unterplan 12.

Wegen des zu erwartenden Andranges iſt rechtzeitige Anmeldung
und frühes Erſcheinen an den Kochtagen ſehr zu empfehren.

Die weiblichen Handels und Büroangeſtellten
Verbands-Jahreshauptverſammlung

Der Verband der weiblichen Handels- und Büro-

ſeine Jahreshauptverſammlung ab.
Der Jahresbericht wurde von der 1. Vorſitzenden der

Ortsgruppe erſtattet. Aus dem Berichte ging hervor, daß die Mit-
gliederzahl der Ortsgruppe erfreulicherweiſe zuge nommen
hat. Die Berufskrankenkaſſe und die Rentenverſicherung des Ver-
bandes haben beide ebenfalls eine erfreuliche Entwicklung hinter
ſich. Hervorgehoben zu werden verdient, daß auch die Bildungs-
arbeit im Berichtsjahre einen guten Erfolg gezeitigt hat. Vorträge
und Kurſe erfreuten ſich reger Teilnahme ſeitens der Mitglieder.
Vor allem muß betont werden, daß die Jugendarbeit durch
beſondere Heimabende, Freizeiten, Wanderungen und Vorträge für
viele jugendliche Mitglieder zum Segen wurde. Eine größere Zahl
Jugendlicher der halleſchen Gruppe konnte in dieſem Jahre an dem
Nürnberger Reichsjugendtage teilnehmen und kam mit
Preiſen aus den dort vorgenommenen Berufswettkämpfen zurück.

Halle im Zeichen der Miſſion
Beginn der Miſſtonskonferenz am Sonnabend Schluß am Mittwoch

Die Haupttage ſind Montag und Dienstag. Am Montag
haben Sonderverſammlungen die Berliner Miſſion, die Goßnerſche
Miſſion, der Thüringer Hilfsverein der Rheiniſchen Miſſion, die
Miſſion der Brüdergemeine, die BethelMiſſion, der Jeruſalems-
verein und die Oſtaſien- Miſſion. Montag abends um 6 Uhr iſt der
Eröffnungsgottesdienſt in der Marktkirche mit der Feſtpredigt von

Paſtor Görnandt- Berlin und um 3.15 Uhr Abendver-
ſammlung in der Loge am Paradeplatz 4, wo Miſſionsinſpektor
Mundle Barmen über „Salz und Licht in einem Jahrhundert der
Rheiniſchen Miſſion“ ſpricht. Der Dienstag beginnt mit einer
Morgenandacht in der Magdalenenkapelle um 9.15 Uhr; die
Leitung hat hier Paſtor Juhl. Um 10.15 Uhr iſt die Haupt-
verſammmlung in der Degenloge; die Begrüßung hat Geheim
rat D. Lüt gert übernommen, während den Hauptvortrag Profeſſor
D. Schaeder- Breslau über „Der Gott des Wortes und die
Miſſion“ hält. Nachmittags ſind die von uns ſchon angezeigt:
Lehrermiſſions konferenz und die Synodalver
treterver ſammlung geplant, zu der beſonders die Suvper
intendenten der Provinz erwartet werden. Dienstag abends un
6 Uhr iſt in der Marktkirche die

große öffentliche Miſſionsverſammlung,

wo Miſſionar Keyſſer-Neu-Guineg über „Was iſt Chriſtn
primitiven Völkern ſprechen wird.

Die 51. Miſſionskonferenz ſchließt am Mittwoch mit
Religions wiſſenſchaftlichen Konferenz und der
gemeinen ſtudentiſchen Miſſionsverſammlung;
finden in der Univerſität ſtatt, und in beiden referiert Profeſſo
D. Meinhof- Hamburg. Programme der Konferenz

all

ſind

der
Polizei ſchützte iſt doch das gleiche geblieben, ob Hausbeſitzer
Magiſtrat den Schnee zu entfernen

Gloeckner K Niemann zu haben.G

m

Hausfrauen, auf zum PreisWettkochen!
Pom )2. bis 14. Februar Das Wettkochen wird von unterhaltenden Vorführungen umrahmt

Als Ausſcheidungs- Wettbewerb für das Reichswettkochen anläß- anſpruchnahme des Arbeitsgerichtes durchgeführt werden. Nach Er
ſtattung des Kaſſen- und Heimberichts wurde dem alten Vorſtand
Entlaſtung erteilt und ſeine Neuwahl vorge nommen. Zur
1. Vorſitzenden wurde wie bisher Fräulein Marta Räb
wählt.

Das Beschwerdebuch
D. ie ſchlechte Straßenreinigung

Früher erhielt jeder Hausbeſitzer, der nicht bis 10 Uh
mittags den Schnee ganz ſäuberlich vom Bürgerſteig vor
Hauſe entfernt hatte, den Beſuch der Polizei und, wenn d
half, einen Strafbefehl. Jetzt hat der Magiſtrat die Reinigung
Bürgerſteige übernommen, iſt aber offenbar nicht im Stande,
übernommene Pflicht zu erfüllen; denn abgeſehen von den Bür
ſteigen einiger Hauptſtraßen iſt es auf
ſeit Wochen glatt oder maßlos ſchmutzig.
für jeden nicht gereinigten Bürgerſteig
glaube nicht. Warum nicht?

Verhütung von Unfällen

den Bürgerſteigen Hal
Erhält nun der Magiſtt
ein Strafmandat?

Das Jntereſſe der Allgemeinheit

Ve und naſſen Füßen, das früher
hat. Das Eingreifen

Polizei in der früheren Strenge wäre in dieſem Falle doch woh
einzige Weg, die ſtädtiſchen Körperſchaften davon zu überzeugen, d
ſie einen Schildbürgerſtreich begangen haben, als ſie das Prinz
der vernünftigen Arbeitsteilung dem Beſtreben opferten, alles

zu machen und dafür Steuern zu erheben. H.

Wir haben bereits mehrmals auf den in dieſer Zuſchrift
Ausdruck kommenden Mißſtand hingewieſen und die gleiche Frag
geſtellt warum die Polizei nicht jetzt auch gegen den Magiſtrat
geht, da die Straßenreinigung außerordentlich zu wünſchen übri
läßt. Es wird notwendig ſein, daß die Angelegenheit nochmal
Stadtparlament zur Sprache kommt.

Mittetlungen von Verbanden Vereinen Geſellſchaften uſw werden zum ermäßigten
Preiſe von nur 50 Pi für die Zeile bei Vorauszahlung aufgenommen

mBe

n und nrg: Das Galeerenſchiff“ (430, 6.30. 8.30). Auch die Stellenvermittlung konnte trotz der ungünſtigen wirtſchaft le C
nes Theater: Der große neue Spielplan mit S. Wild lichen Verhältniſſe die gleiche Veſetzungszahl uſbe gen wie im Skiklub Halle. Am kommenden Sonntag (3. Februar) findet di

ittela hagen, dem Kraftwunder (8). Vorjahr e Austragung der Klubmeiſterſchaften und die Ermittlung des Wander-
An preisträgers im Hüttengebiet Königskrug--Braunlage ſtatt. Dieienband R Sinſtlerſpiele: Das abwechſlungsreiche Februar Pro Einen umfaſſenden Bericht über ihre Tätigkeit brachte auch die werbe beſtehen aus eitem Langiauf Rund um den LAchtermann

e heute Rechtsſchutzabteilung: Jn vielen Fällen konnte eine Ver- und einem Geländeabfahrtslauf, einem ſogenannten Slalomlauf,
am Das Kabarett der Komiker (8). ſtändigung zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeitgeber ohne Jn- und ſind offen für erren und Alte Herren.
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Die Kriſis der Landwirtſchaft iſt, wie wir ſchon einmal hervor
gehoben haben, nicht nur eine materielle, ſondern auch eine
ſe eliſche. Gerade in der Zeit, in der der Landwirt den Ab-
rund vor ſich auftun ſieht, in der er ſich perſönlich auf das
eußerſte einſchränken und ſeine ganze Kraft auf ſeine harte Arbeit

werfen muß, wird ihm eine Umſtellung zugemutet, zu der
andere Gewerbe Jahrzehnte gebraucht haben. Die nahe
liegenden Urſachen ſeiner Not, wie er ſie zunächſt ſelbſt ſieht,
ſeien ſo wird ihm geſagt nicht die wichtigſten, andere, kompli
zierte ſeien vorhandert. Hilfe von außen, ſo ſehr ſie
wünſchenswert ſei, könne ihm allein nichts nützen. Er ſelbſt
müſſe ein anderer werden, weniger bei ſeiner täglichen
Arbeit, als in ſeiner Einſtellung zur Wirtſchaft. Die Methoden
der Induſtrie und des Handels vor allem im Verkauf der Produkte
müſſe auch der Landwirt annehmen, ſo ſehr er in ſeinem ſchlichten
Herzen dagegen eingenommen iſt.

Ohne weiteres iſt zuzugeſtehen, daß offene Abhandlungen in
der Preſſe über dieſe Dinge dem Landwirt fremd ſind und ihn ver
leben müſſen. Wir haben freilich dabei den Standpunkt ein
genommen, daß da alles nichts hilft. Was wahr iſt, muß geſagt
werden! Hilfe kann nur von Einſicht kommen. Jeder gerechit
Denkende wird die Abneigung begreifen gegen Ratſchläge, die dem
Landwirt von außen her, alſo nicht vom Fachmann im engeren
Sinne, gegeben werden Da reden ſchon ſeit Monaten die
Profeſſoren, die Kammerbeamten, die Genoſſenſchaftler, Staats
beamte und Bankiers auf ihn ein. Zum Teufel, nun miſcht ſich
auch noch die Preſſe hinein!

Gerade, weil wir dieſe ſeeliſchen Schmerzen ſo gut verſtehen,
haben wir den ſchärfſten Opponenten gegen uns gebeten,
uns einmal ungeſchminkt die Mein ung zu ſagen. Seine
Zuſchrift folgt hier völlig ungekürzt in Titel und Jnhalt.

Ein wütender und gekränkter Bauer packt aus

Landwirtel Habt ihr das Schlußwort des Redakteurs der
„Halleſchen Zeitung“ vom 16. Januar „Die Seele des deutſchen
Landwirts“ (zur Eröffnung der Landwirtſchaftswoche in Halle) und
den Artikel „Grüne Woche“ (Die Not der Landwirte führt zu ge-
fährlicher Spannung) geleſen? Die meiſten leider nicht! Sonſt
würden ſie ſich noch mehr beſchwert und verletzt gefühlt haben, als
geſchehen iſt.

Vorweg ſpreche ich als alter Landwirt dem Verfaſſer jedes Ver-ſtändnis der die Landwirtſchaft ab, was ich ihm beweiſen möchte:

Ein Kampf wird es werden und zwar um Sein oder Nichtſein;
denn Sie haben ja keine Ahnung, wie traurig es in der Landwirt-
ſchaft ausſieht. Welches iſt der Hauptgrund der Unren-
tabilität der Lanewirtſchaft? Der Unterſchied zwiſchen Ein-
kauf und Verkauf! Wenn ich für meine Produkte nur 100
erhalte und muß 170 zahlen für das, was ich brauche, dann kann ich
nicht beſtehen. Sie ziehen das große Werk Leuna in Vergleich.
Wenn wir Landwirte nur am Zentner Getreide den dritten Teil
deſſen hätten, was Leung an einem Zentner Stickſtoff Gewinn hat,
dann wären wir herzlich zufrieden. Verkaufen Sie doch mal Ge-
treide! Jſt es ſchon dageweſen, daß man ſein Getreide überhaupt
nicht los wird Selbſt gute Gerſte? Verkaufen Sie für mich
fettes Viehl!l Jch bin 50 Jahre Landwirt, aber ſolche Mißverhält
niſſe zu ungunſten der Landwirtſchaft ſind noch nicht dageweſen.

Sie empfehlen Großbetriebe à la Wentzel oder Zu-
ſammenſchluß der Betriebe mit eigenen Fleiſchereien,
Bäckereien uſw. Sollen wir Landwirte es ebenſo machen wie die
großen Warenhäuſer und die kleinen Geſchäfte
ruinieren? Wir gehen nicht über Leichen und wollen die
Exiſtenz der Handwerier und Geſchäftsleute nicht untergraben. Der

ittelſtand muß erhalten bleiben.
Wie können Sie überhaupt Jnduſtrie und Landwirt

ſchaft vergleichen Haben Sie ſich das große Werk Leuna
mal im Betriebe angeſehen und haben Sie mal einen landwirtſchaft-
lichen Betrieb das Jahr von früh bis ſpät geſehen Ich lade
Sie ein, ſich Jhre Kenntniſſe der land wirtſchaftlichen Praxis bei mir
zu vermehren, um ſich wenigſtens ein klares Urteil zu erlauben.
Sie können bei mir alles einführen, was Sie vorſchlagen, und ich
überlaſſe Jhnen meinen Beſitz pachtweiſe, vielleicht können Sie hier
noch mehrere Dörfer zupachten. Jch lerne gern zu, was mir meine
Berufskollegen beſtätigen werden. Allerdings gehöre ich nach Jhrem
Urteil auch zu denen, die ihr Werk nicht wie die Jnduſtrie auf
gezogen haben und noch auf dem Punkte ſtehen, wo die Jnduſtrie
ſchon 1850 ſtand. Dabei habe ich Gott ſei Dank bis jetzt noch keine
Schulden gemacht, aber nun iſt es nicht mehr zu umgehen.

Kommen Sie aufs Land, wo die grünen Saaten unter der Eis-
decke ſprießen und helfen Sie mit! Dann kommen Sie nicht auf
ſolche Gedanken, wie Sie ſie in Jhrem Artikel entwickelt haben und
werden dann anders urteilen. Was uns vor allem fehlt und worauf
Sie nicht hingewieſen haben, iſt die Einigkeit und der feſte
Zuſammenſchluß unter den Landwirten. Wenn groß und
klein ſich zuſammenſchlöſſe, wie ich es mir ſchon lange wünſchte,
dann kämen wir ein großes Stück vorwärts Jſt das Einigkeit, wenn
eine Zuckerfabrik „der anderen die Rüben vor der Türe wegkauft?
Jſt das Einigkeit, wenn eine Molkerei die andere bei ſchonunrentablen Freien unterbietet? Wie iſt es denn heute?
Wenn es dem Nachbarn ſchlecht geht, dann freut ſich der andere.
Kommen Sie, wir wollen ſehen, wie wir die Einigkeit herſtellen
können! Wenn Jhnen dies gelingt, dann ſchätze ich Sie höher, als
es mir bis heute möglich iſt.

Zu Jhrem Artikel „Die Getreidepreiſe ſteigen!“ (Aeußere und
innere Gründe Rettung der Landwirtſchaft). Wenn ein Landwirt
dieſe Abhandlung lieſt, ſo muß er unwillkürlich ſich an den Kopf
faſſen und denken „Wie iſt ſo etwas möglich?“ Stellen Sie ſich vor,
daß J Abhandlung ſtädtiſche Bewohner leſen, welche von Land
wirtſchaft ebenſo wenig Ahnung haben wie Sie! Verfolgen Sie die
Börſenberichte? Pro Zentner elf Mark habe ich mit Ach und
Krach herausgeholt für Weizen! Jſt dies Rettung der Land-
wirtſchaft Otto Nette, Rieda.

Eine freundliche Zuſprache war das gerade nicht! Aber die Ver
öffentlichung ganz aus freien Stücken ſoll unſeren Leſern vom Land
und von der Stadt zeigen, daß wir auch dieſes Opfer auf uns
nehmen, um in unſerem Beſtreben, dem deutſchen Landwirt ernſt-
lich zu helfen, voranzukommen.

Einige Bemerkungen zu den Hauptpunkten ſind wir aber
doch unſeren Leſern ſchuldig: Daß der Unterſchied zwiſchen Ein-
kauf und Verkauf oder, wie wir Wirtſchaftler ſagen, zwiſchen
Geſtehungskoſten und Preis die Urſache der Not iſt, bezweifelt
niemand. Aber iſt mit dieſer Feſtſtellung etwas gewonnen Genau
die gleiche Erſcheinung tritt doch bei je dem Gewerbe auf, wenn es
in wierigkeit gerät. Will man weiter kommen, ſo muß man doch
erſt einmal unterſuchen, woher denn dieſer Unterſchied
kommt, warum alſo das Kapital bei ſeinem Durchgang durch den
Betrieb ſich in der Induſtrie vermehrt, in der Landwirtſchaft aber
nicht, ja fogar im Werte vermindert. Das liegt eben daran und
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Der ſeeliſche Kampf des Landwirts
Unſer Gegner ſpricht

davon kann uns niemand abbringen daß die Jnduſtrie erſtens
infolge ihrer Arbeitsmethoden aus dem einzelnen tätigen
Menſchen einen größeren Erfolg herauswirtſchaftet, zweitens
aber daran, daß die Jnduſtrie ſeit Mitte des vorigen Jahrhunderts
allmählich ganz neue Methoden des Verkaufs entwickelt
hat, ſei es durch Propaganda, ſei es durch Beherrſchung des Marktes
und Preiſes mit Hilfe des Zuſammenſchluſſes.

Kein Vernünftiger wird nun darob dem einzelnen Landwirt
einen Vorwurf machen. Dieſen Vorwurf lieſt nur der Land
wirt ſelbſt aus Erörterungen über dieſe Fragen heraus. Wir ſind
im Gegenteil viel ſanfter als der Verfaſſer obiger Zeilen. Denn
er wirft ſeinen Kollegen Mangel an Gemeingeiſt vor.
Dieſer Mangel beſtand und beſteht heute noch auch in der Induſtrie
ebenſo Und er wurde und wird nicht etwa durch Freundſchaft und
gütliches Zureden überwunden, ſondern durch Zwang. Hätten
wir mehr Raum, ſo würden wir erzählen, wie der Zuſammenſchluß
der induſtriellen Konzerne zuſtandegekommen iſt und die
Zuſammenballungen der großen Unternehmungen aus vielen
kleinen. Da hat man ſich kaum aufgehalten mit Ermahnungen und
freundlichen Worten, ſondern man hat den Außenſeiter ſolange
herunterkonkurriert, bis er nachgegeben hat oder zu
ſammengebrochen iſt. Erinnert man ſich noch, wie hier kürzlich ein
Landwirt von der Notwendigkeit des „Terrors“ ſprach? Glaubt
man etwa, daß die mächtigen Arbeiterverbände anders
zuſammengekommen ſind als durch den „Terror“ gegen die Außen-
ſeiter? Jſt dann die Macht erreicht, dann kann man freilich von
Liebe und Solidarität ſprechen.

Was die Jnduſtrie konnte und kann, das kann der Landwirt
heute noch nicht. Aber er wird es noch lernen müſſen. Es
fällt uns gar nicht leicht, dies zu ſagen, denn es bedeutet ein
Rütteln an den ethiſchen Werten, die zum Glück in den Landwirten
heute noch wach ſind. Jm Grunde freilich iſt dieſer Zwang nichts
als eine höhere Art von Liebe, der Kollektivgeiſt! Jſt näm-
lich die ſauere Uebergangszeit überwunden, ſo kommt
der Erfolg wieder allen zugute. Glaubt man vielleicht, ein Unter-
nehmen wie J. G. Farben oder andere Jnduſtrierieſen wären
entſtanden ohne grauſamen Zwang auf viele einzelne? Auf
der Bahn jedes Konzerns liegen zahlloſe zertrampelte
Exiſtenzen. Aber auf dem Boden der Konkurrenz aller
gegen alle, wie ſie heute die Land wirte noch treiben, wächſt
erſt recht kein Fortſchritt!

„Man muß die Menſchen zu ihrem Glücke zwingen“, ſagt
immer mein Schwiegervater, ein 84jähriger Landwirt, von dem ich
vielleicht doch etwas mehr vom Feldbau und der Viehzucht gelernt
habe, als mein Opponent meint. Aber nehmen wir ſelbſt an,
ich könnte keinen Weizen von Erbſen unterſcheiden und glaubte, daß
man die Kartoffel mit der Gießkanne benetzt, ſo hat das mit der
oben ausgeſprochenen Auffaſſung gar nichts zu tun. Denn was in
der Landwirtſchaft heute vorgeht, iſt etwas ganz Allgemeines,
etwas, das wir in der Jnduſtrie, beim Handwerk, in jedem Handels-
zweig, ja ſelbſt im Staate ſehen, es iſt etwas ganz Grundſätz-
liche s, das man nur teilweiſe mit dem Schlagwort „Rationali-
ſierung“ erfaſſen kann, es iſt das Mitreißen zurückhängender
Teilſtücke der Wirtſchaft, das ſich das zeigt die Geſchichte
immer nach den gleichen Grundſätzen vollzieht. Mit den Worten
„Kampf des Alten gegen das Neue“ iſt die jetzige Bewegung nur
unvollkommen erfaßt. Es iſt eine Anpaſſungs- und Um-
ſchichtungserſcheinung, durch die unſere Landwirtſchaft
hindurch muß.

Nicht, ſie beim Bisherigen zu laſſen und ihr auf Koſten
anderer Stände zu helfen, iſt der Ausweg. Er liegt vielmehrin der Hilfe und Stützung durch die Allgemeinheit, e

auch durch ſtaatliche Eingriffe während der
formationsperiode. Ob dies nun durch zeitweiſen Zoll-
ſchutz, durch Finanzierung, ja ſelbſt durch direkten Eingriff in
einzelnen Notfällen geſchieht, das iſt eine beſondere Frage. Das
Volk weiß heute, wie traurig es den meiſten Landwirten geht, daß
es ſeinem Bauern helfen und ihm auch Opfer bringen muß.
Aber es wird es nur tun, wenn es bei ihm den Willen zur An-
paſſung ſieht. Auf ein lahmes Pferd ſetzt keiner beim Rennen.
Aber auch nicht auf ein bockiges. Denn was iſt denn das, was man
beim Reiten „eine Hilfe“ nennt? Es iſt ein Wegweiſen und ein
Anſporn (der oft weh tut!). Laufen muß der Gaul ſchließlich

ſelber! Dr. Fr.

Trans

Gründung einer Zentral-Eierverwertungsgenoſſenſchaft für die
Provinz Sachſen Die Mitglieder des Sonderausſchuſſes für ge-
noſſenſchaftliche Eierverwertung ſowie die Vertreter der Eier-
verwertungsgenoſſenſchaften im Verbandsbezirk gründeten in Halle
die ZentralEierverwertungsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen
und die angrenzenden Länder e. G. m. b. H. zu Halle (Saale). Der
Zuſammenſchlußßz der Genoſſenſchaften in der Zentral-Eier-
verwertungsgenoſſenſchaft wird ein neues Antriebsmoment für die
Entwicklung der genoſſenſchaftlichen Organiſation des Eierabſatzes
in Sachſen-Anhalt ſein. Jn den Aufſichtsrat wurden gewählt:
Landesötonomierat Dr. Rabe (Halle), Landwirtſchaftsrat
Dr. Schöningh als Vertreter der Eierverwertungsgenoſſenſchaft
in Deſſau (Anhalt), Frau Gutsbeſitzer Margarete Löwe (Bertkow),
Fräulein Dr. Kauffmann (Reiffenſtein), Farmenbeſitzer Horſt
Triebe (Mockrehna), Geſchäftsführer Kurt Beyer (Oebisfelde)
und Frau Plantagenbeſitzer Eiſe Overhof (Oſterburg); in den
Vorſtand: Geſchäftsführer Ernſt v (Salzwedel) und Frau
Gutsbeſitzer Elſe Kleinſchmidt (Gut Kiebitz bei Falkenberg).

Ein neues Opel-Dementi. Zu den über eine Jntereſſengemein-
ſchaft Opel-General- Motors turſierenden Gerüchten wird dem DHD.
von der Verwaltung der Opel- Werke folgendes mitgeteilt:
Alle Meldungen, die die Tätigkeit eines Abſchluſſes zwiſchen General
Motors Corporation und Opel als vollzogen oder kurz bevorſtehend
hinſtellen, entſprechen nicht den Tatſachen. Von einer amerikani-
ſchen Einflußnahme auf die Opel-Werke kann in keiner Form ge-
ſprochen werden. Beſuch der europäiſchen Studien-kommiſſion der G. M. C. in Rüſſelsheim hat rein informatori-
ſchen Charakter und erfolgte auf beſondere Einladung der Opel-
Werke, die ihrerſeits bei häufigen Beſuchen in Amerika ein gleiches,
beiderſeitig nutzhringendes Entgegenkommen gefunden haben. Ob
ſich aus dieſem freundſchaftlichen Austauſch von Jnformationen
ſpeziell über das Gebiet der Leichtmetallverwendung und hochver
dichtender Motoren, auf dem Deutſchland führend iſt, engere Be
ziehungen entwickelt werden, iſt nicht anzunehmen, da die
für eine Jntereſſennahme aufzuwendenden großen Kapitalien ſeitens
der Amerikaner am europäiſchen Automobilgeſchäft wohl nicht
inveſtiert werden dürften, obwohl ſelbſtverſtändlich die Opel-Werke als
in Familienhand konzentriertes und als umfangreichſtes
Werk Europas von beſonderem Jntereſſe ſind. Das Fabrikations-
programm der Rüſſelsheimer Werke erſtreckt ſich für die Saiſon 1929
bis 1930 nach wie vor auf: Fahrräder und Motorräder, 1-Liter-
Wagen (4 P. 3.), 6-Liter-Wagen 8 P. S., 6 Zylinder), 4-Liter-Wagen
(16 P. S., 6 Zylinder), 6.Liter-Luxuswagen (28 P. 3., 8 Zylinder) und
die beiden Laſtwagentypen von 134 und 2 Tonnen. Jrgendeine
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Reichskreditgefellſchaft
Die Kreditzentrale des Reiches

Das in Händen des Deutſchen Reiches be
legt als erſte Großbank ſeinen Abſchluß für das am
1928 abgelaufene Geſchäftsjahr vor (übrigens ein geig
welcher Schnelligkeit durch die moderne Büroorganiſet
Rieſenbilanzen fertiggeſtellt werden können. Die S
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040 Mill. Rm. 3,2 Mill. Rm. verteilt werden. gar War
Reſervefonds wird durch Zuweiſung von wieder 1 Mill. o
20 Mill. Rm., d. ſ. 70 Prozent des Aktienkapitals, gebracht und
Bankgebäude wird 1 Mill. abgeſchrieben, der Ängeſteſt
ſtützungsfonds erhält 250 000 Rm. Nach Zahlung der Auf
tantieme gelangen 934 484 (932 319) Rm. zum Vortrag
Rechnung.

Jm einzelnen iſt die Einnahme aus Zinſen, Deviß
Sorten entſprechend dem geſtiegenen Geſchäftsumfang auf
(8 275 288) Rm erhöht, dagegen gingen Einnahmen aus Pro
hauptſächlich infolge des ſchlechteren Börſengeſghg
4 778 211 (4 993 054) Rm. und Einnahmen aus Gem
eſchäften auf 703 391 (813 315) Rm. zurück. Andererſet
ie Handlungsunkoſten um rund 200 000 Rm. auf 59

Steuern werden erfreulicherweiſe geſondert mit 26416591
gewieſen (i. V. Handlungsunkoſten und Steuern 8073901

Die Geſchäftstätigkeit des Jnſtitutes hat, wie
ſtand berichtet, weiter zugenommen. Die Umſähe
einer Seite des Hauptbuches auf 66,5 Milliarden r
52 Milliarden Rm. im Jahre 1927 geſtiegen. Wennwaltungskoſten nicht in einem entſorechende Verhältnis
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ſatz in die Höhe gegangen ſind, ſo beruht dies auf den Unter
ſchritten in der Organiſation und der teilweſ ſeht die
ſtellung auf Maſchinenbetrieb, der ſich wieder e des elſc
währt hat. Der Vorſtandsbericht enthält folgende allgemet rch einen
führungen über die Entwicklung der deutſchen Wirtſchaft befreit
1928. Die Kauffkraft des deutſchen Volkes iſt trotz weiterer n m
rungszunahme hinter der Leiſtungsfähigkeit der Jnduſt iſche Volk f
zurückgeblieben. Jn einigen Wirtſchaftszweigen iſt en moſen wer
geſprochene Kriſe entſtanden, insbeſondere in der Text h getan. S
Auto, Werft, Lokomotiv- und Landmaſchineninduſtrie. Die dend fah
kreditgeſellſchaft hat während des ganzen Jahres reich
Auskandsgelder verfügen können. Natürlich ſeien du ans Herz
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in einer Preſſebeſprechung ausdrücklich betont wurde, du
ausleihungen in voller Höhe gedeckt. Das Report- un
geſchäft hat trotz der ruhigen Börſenlage eine
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fahren, da der Kundſchaftskreis namentlich in der Provinz
werden konnte. Ueberhaupt hat die Bank mit ihren u traßbu
kunden nicht unerhebliche Kreditgeſchäfte tätigen ön rn! Die
ſondere Aufmerkſamkeit widmete man der Finanziern ringiſchen

Warenverſchiffungen. ug hringiſchenDie der Bank zur Verfügung ſtehenden öffen usarbeiGelder ſind überwiegend für öffentliche Zwecke auf heraus
worden und hatten mit dem Privbatgeſchäft nichts zu tat der E
fanden u. a. bei Durchführung des landwirtſchafſald ein e
Notprogramms und der Exportkreditaktioinſche und
wendung. Ferner erinnert das Jnſtitut an ſeine finanz her Schul
wirkung in der Studiengeſellſchaft für Straßenbau.
hat man auch im Wohnungs weſen und in der land Valter,
lichen Melioration Finanzierungsgeſchäfte getätigt gennu, erhi
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Jn der Bilanz, deren Addition um über 100 Mill.
670,9 (567,9) Mill. Rm. geſtiegen iſt und auch in dieſer 9
das Anwachſen der Geſchäfte hindeutet, ſtiegen die Kred
von 487,5 auf 584,3 Mill. Rm., alſo um faſt 100 Mill.
Auslandsgelder ſind hauptſächlich in dem bis zu 4 Woche
Betrag enthalten. Ganz allgemein fällt auf, daß der
zuwachs gegenüber dem Vorjahr durchweg länger be ſdent des el
iſt (bis zu 4 Wochen und darüber hinaus). Auf der ande. ortführer C
verzeichnen Debitoren einen Zuwachs um 40 Mill. d(226,1) Mill. Rm., davon ſind 244,5 (19,5) Mill. Rm, auch dem d
Reports und Lombards erſcheinen mit 63,1 (45,9) Mill. N ſo hieß es

Vemerkenswert iſt die Auffaſſung des Jnſtitutes n Lauf der
Ausſichten des neuen Jahres. Bisher bewegt
in den vorjährigen Bahnen. Aus der beſſeren Geldflüſſt
man aber keine allzu optimiſtiſchen Hoffnun
ſichtlich der Ausſichten des Börſengeſchäftes und der Ko
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mm ſtellt ſich

die offen ih

bewegung folgern. Die Geldflüſſigkeit ſei nicht aus eigene franzöſiſo
erwachſen, ſondern hänge mit den großen ausländiſchen M Paris, daß
und Anleihen zuſammen, die nach Deutſchland gefloſſen et? Jn El

noch weiter fließen. ä der Pariſ
die Elſäſſer,

Böhme A.-G., Delitzſch. Das am 31. Dezember 1928 ab Sache. Wi
Geſchäftsjahr ergab einen Warenüberſchuß von 2237 2 t G
Rm., wozu 25 527 (27 728) Rm. Zinſenertrag ſowie 1198 laß Lo
Rm. Gewinnvortrag (i. V. weiterhin noch 1630 Rm. G der Wi d
ertrag) treten. Nach Abſchreibungen von 861 640 (262 787) s fragen,
Abſetzung der Unkoſten von 1618 174 (1 369 884) Rm. und helt durch e
weiſung von wieder 50 000 Rm. an den Dispoſitionefonds daß die
der auf 852 817 (8302 819) Rm. erhöhte Reingewinn, m oah die
Steigerung der Dividende von 14 auf 15 Proze Sollte nach
Die Bilanz verzeichnet eine Erhöhung des Grundſtüds Wré, wie ma
bäudekontos auf 540 000 (420 000) Rm. Die Zugänge auf eines A
konto (207 634 Rm.) und auf Jnventar (113 488 Rm.) ſind wird di
ganz abgeſchrieben worden. Die Guthaben von o
faſſen 258 798 Rm. Bankguthaben und 6600979 Rm. Au
(J. V. beides n 825 640 Rm.) Die Warenvorräte
651 795 (654 260) Rm. zu Buch. Auf der Paſſivſeite erſche
bindlichkeiten wiederum nicht. Der Dispoſitionsfonds erre
mehr die Höhe von 350 000 (800 000) Rm.

in der Freih

Dr.
t franzöſi
j-AusſpraFrankfurter Ebendbörſe ger

Frankfurt, 31. Januar. Das Geſchäft an der n im Jahr
ſtagnierte faſt vollkommen, da die Spekulation auch weiter Wthringiſchen
Zurückhaltung ausübte. Die Kurſe lagen gegen den Wiedruck gebrac

Aenderung dieſes Programms iſt weder beabſichtigt noch aus techni
ſchen Gründen durchführbar.

Schluß etwa uptet. Jn Scheideanſtalt, die 2 Proze Vd ferner lagen Monte Catini etwas v
Elektr. Lieferungen konnten leicht anziehen und auch Far ſ
ut behauptet. Der Rentenmarkt lag umſatzlos. Auch i Wourger und

rlaufe der Börſe konnte ſich kein Geſchäft entwickeln. Erwider
n rm an d
i zu üben,

Dividenden eherBöhme A.G., Delitzſch t errungenDortmunder Aktien Brauerei v r and
Allgemeine Elektrizitätsgeſellſchaft und polBayer. Hypotheken- und Wechſelbank, München v n der un

e t e A.G., Berlin o ſollenTonwerke A.G., Wittenberg 10 nie 4Wandererwerke, Schönau b. Chemnitz 6 i g. v
Börſen und Kursberichte im Ebendbla m n
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